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Generalfeldmarſchall v. Mackenſen 80 Jahre! 


Zum 6. Dezember 1929. 


In der heutigen Zeit, die der Entwicklung kraftvoller Die eindrucksvolle äußere Erſcheinung, beſeelt von der 


erſönlichteiten wenig günſtig zu fein ſcheint, in der viel- 
mehr völkiſche Zerriſſenheit und Mangel an Wertung mora- 
iſch hoher Eigenſchaften auch die beſten Deutſchen in dem 
lauben an ſich ſelbſt und ihre höhere Beſtimmung wan— 
end werden läßt, blicken wir mit innerer Genugtuung und 
im ſo größerer Verehrung auf die Männer, die eine glück⸗ 
lichere Zeit unſerem Volke als Vorbilder geſchenkt hat. 
nter ihnen ſteht Generalfeldmarſchall v. Mackenſen an her⸗ 
vorragender Stelle. 
Stolz darauf, in ſeinem Leben immer auf ſich ſelbſt ge⸗ 
ſtellt geweſen zu ſein, hat ſich Generalfeldmarſchall 
b. Mackenſen ſeinen Beruf erkämpft und in ihm ſich allein 
urchgeſetzt. Durch einen hervorragenden Patrouillen⸗ 
titt 1870 lenkte der Vizewachtmeiſter Mackenſen die Auf- 
merkſamkeit des Generals der Kavallerie Prinz Albrecht 
von Preußen auf ſich, der ihn dazu beſtimmte, Offizier zu 
ligaen. Wie richtig der Prinz damals fon die Perſön⸗ 
chkeit Mackenſens erkannte, von dem er nach Überreichung 
Er Eiſernen Kreuzes an offener Tafel ſagte, er würde bald 
me Zierde des preußiſchen Offizierkorps ſein, beweiſt die 
anzende militäriſche Laufbahn, die Mackenſen in harter 
elbſtzucht und in ſtrenger Pflichterfüllung ſchon vor dem 
tiege in die höchſten militäriſchen Stellungen gelangen ließ. 
och kein äußerer Erfolg hat je den inneren Menſchen 
A verändern vermocht, feine tiefe Religioſität und fein 
R Verbundenſein mit dem Elternhauſe. Immer ſich 
5 bjt getreu wählte Mackenſen, als ihm der erbliche Adel 
neen wurde, zum Wahlſpruch feines Wappens „Memini 
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9 Als Kommandierender General des XVII. A. K. zählte 
ackenſen zu den bekannteſten militäriſchen Perſönlichkeiten 
Als Armee: und Heerführer während 
ü Weltkrieges trug die Kunde feiner Siege feinen Namen 
er den Erdball. Tannenberg, Lodz, Gorlice, Lemberg, 
elgrad und Bukareſt ſind mit ſeinem Namen verbunden. 
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Lauterkeit feines Weſens, geben der ganzen Perſönlichkeit 
Mackenſens den Ausdruck, der ſeinen Einfluß auf die ihm 
unterſtellten Truppen der deutſchen und bundesgenöſſiſchen 
Heere niemals verfehlte. 

Wie tief ihn der Zuſammenbruch des Reiches und die 
Abdankung feines Kaiſers und Königs getroffen haben, ift 
wohl kaum zu ermeſſen. 

In Falkenwalde bei Stettin hat Generalfeldmarſchall 
v. Mackenſen nach dem Kriege ſeinen Ruheſitz gefunden. 
Vom öffentlichen Leben, insbeſondere vom politiſchen, hält 
er fidh fern. Nur, wenn feine Leibhuſaren oder andere Ver- 
einigungen ehemaliger Frontſoldaten ihn rufen, dann ver- 
ſagt ſich der Feldmarſchall nie. Bei ſolchen Gelegenheiten 
ergreift er das Wort und mit dem Feuer der Jugend be- 
ſchwört der greiſe Soldat den Geiſt vergangener Zeiten, 
den Geiſt der Pflichttreue, der Selbſtloſigkeit, den Geiſt, der 
Preußen⸗Deutſchland groß gemacht hat, den Geiſt, der den 
Dienſt am Vaterlande als oberſtes Gebot für jeden Menſchen 
verlangt, wie er ihn ſelbſt in Treue zu drei Kaiſern und 
Königen nach 60jähriger militäriſcher Dienſtzeit noch heute 
erfüllt. Wie Friedrich der Große ſich als König die Richt⸗ 
ſchnur gab: „Als König leben, denken, ſterben“, ſo könnte 
man einer Lebensbeſchreibung Mackenſens das Motto voran— 
legen» „Als Soldat leben, denken, ſterben.“ 

Perſönlichkeiten, wie die des Generalfeldmarſchall 
v. Mackenſen, uns Alteren die Erfüllung und Verkörperung 
ſoldatiſchen Idealbegriffs, müßten in ihrer Pflichttreue, 
Selbſtloſigkeit und charakterlichen Unbeirrbarkeit beſonders 
unſerer Jugend nahegebracht werden, damit ſie dankbar zu 
fein lernt, ſolche Männer in ihre Zeit hereinragen zu fehen. 

In tiefſter Verehrung ſenden wir dem greiſen Feldherrn 
aus großer Zeit unſere aufrichtigſten Wünſche und hoffen 
mit ihm, daß es ihm vergönnt ſein möge, zu erleben, wie 
mit Deutſchlands Jugend auch Deutſchlands Macht und 
Weltgeltung heranwächſt. Eh. 
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Das Lebensbild des Feldmarſchalls. 


.. und übe — dem Knaben gleich, der 
Diſteln köpft — an Eichen dich und 
Bergeshöh'n ... („Prometheus “. Goethe.) 


Was blaſen die Trompeten? Huſaren heraus! Unwill⸗ 
kürlich richtet ſich der Blick rückwärts auf Blücher, den 
Marſchall „Vorwärts“. Begehen wir doch den 80. Geburts- 
tag unſeres Hufaren-Feldmarjchalls, würdig feines großen 
Vorkämpfers unter den Waffen. Mackenſen! Der Name 
ward Kriegsgeſchichte, ward Inbegriff treuer Kameradſchaft 
in Sturm und Not, in Kampf und Tod, ward Träger echten 
Feldherrntums, ein Fanal des Sieges, Vorbild deutſcher 
Jugend, Hoffnung in düſterer Zeit. 

Wir grüßen Dich, Generalfeldmarſchall von Mackenſen, an 
Deinem 80. Geburtstage. Übervoll ſchlagen Dir die Herzen 
Deiner alten Kriegskameraden entgegen. Wir ſenken im 
Geiſte die Degen in Erinnerung an die Tage der Not, des 
Kampfes und Sieges, als Millionen Deutſcher ihr Leben 
opferten fürs Vaterland, im Rieſenringen der deutſchen Na⸗ 
tion in Waffen, die „ihr alles ſetzte an ihre Ehre“, wie der 
Dichter es gebot. 

Eigenartig iſt der Lebensgang Mackenſens, vorbeſtimmt 
vom Schickſal, behütet vom hoffnungsfrohen Walten einer 
gütigen Vorſehung, getragen von der Gunſt des Kriegsgottes 
Mars. Sohn eines Landwirtes, war Mackenſen zum landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufe beſtimmt. In ſeinem Großvater aber fand 
ſich der Wegbereiter ſeiner militäriſchen Laufbahn. Als 
heißer Verehrer des alten Blücher und ſeiner Huſaren, rich— 
tete er immer wieder die Blicke und die rege Phantaſie des 
aufgeweckten Knaben und Enkels auf die Großtaten der Be- 
freiungskriege, begünſtigte er in ihm die Vorliebe für den 
edlen Reitſport und weckte ſo zwei Seelen in ſeiner Bruſt. 

Als Einjähriger des 2. preuß. Leibhuſaren-Regiments zog 
Mackenſen hinaus in den Krieg 1870/71, ſeinem Wahlſpruch 


getreu: 
„Die Augen auf, die Ohren ſpitz! 
Dem Feind zu Leibe wie der Blitz! 
Und unermüdlich hinterdrein, 
So war's — und ſoll es immer ſein!“ 


Durch feine ausgeſprochene Veranlagung für den Sol⸗ 
datenberuf und echte brauſende Reiterpaſſion erwarb er ſich 
bald allgemeine Anerkennung. Auf der Verfolgung der 
Franzoſen nach der Schlacht von Wörth 72 Stunden im 
Sattel, war er bald einer der beſten Patrouillenreiter der 
Kavallerie⸗Diviſion Prinz Albrecht (Vater). Als er am 
5. Oktober 1870 von dem vorn erwähnten Patrouillenritt in 
den Rücken der feindlichen Armee zurückkehrte und dabei an 
feindlichen Reitern mit dem übermütigen Rufe vorüberjagte: 
„Vive la Prusse!”, lud ihn fein Diviſionskommandeur Prinz 
Albrecht von Preußen zur Tafel und ſtellte ihn als „Fähn⸗ 
rich“ „vor, „der bald das preußiſche Offizierkorps zieren 


Das Fatum pochte hier eindringlich an die Tür des jungen 
Reiters, aber noch bedurfte es der Überwindung mancher 
Hinderniſſe, ehe ihm ſein Herzenswunſch erfüllt wurde, als 
aktiver Huſarenoffizier dem Vaterlande dienen zu können. 
Wunderbar betrachtet ſich ſein Lebensbild, eigenartig reizvoll 
in ſeinen vielen Überraſchungen und Wendungen, die alle 
zum Endziel ſeines Lebens glücklich zuſammenwirkten. Dieſes 
Lebensbild ſeinen alten Kameraden und dem deutſchen Volke 
zu bewahren und vor allem der deutſchen Jugend als edles 
Vorbild vorzuführen, haben ſich die Verehrer und Freunde 
des Feldmarſchalls zuſammengetan und eine Feſtſchrift zu 
ſeinem 80. Geburtstage geſchaffen. In gleicher Weife ift diefe 
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Feſtſchrift“) eine Lebenserinnerung edelſter Art, wie ein ſtolzer 
Ausſchnitt aus der deutſchen Geſchichte großer Zeit und ein 
Leitſtern für unſere deutſche Jugend, es ihm nachzutun im 
aufopfernden Dienſte fürs Vaterland. Wenn man ſagt, jeder 
Soldat trüge den Feldmarſchallſtab im Torniſter, ſo hat fih 
dieſes Wort an Mackenſen bewahrheitet: Er trug in der Ta 
den Feldmarſchallſtab in der Satteltafche, und er führte ihn 
— ein ganzer Mann, trefflicher Soldat, großer Feldherr und 
wahrer Held. 

Was gibt es Höheres für die Jugend, als dem Leben 
großer Männer nachzuſpüren, mit ihnen und an ihrer 
Führerhand die vielfachen Hinderniſſe zu überwinden, die 
das Leben beſonders den Großen dieſer Erde ſtellt? Wie 
das Vollblutpferd ſich auf der Hindernisbahn ſtreckt, weiß es 
doch, daß die Hinderniſſe nur dazu da ſind, überwunden zu 
werden, ſo kann der Knabe und heranwachſende Jüngling 
nicht früh genug auf die Überwindung der Lebenshinder⸗ 
niffe hingewieſen werden, denn nur dieje Fähigkeit un 
Zähigkeit führt in die Höhe. Dann wird dem Hera 
wachſenden auch das Glück lächeln, denn „Glück auf die 
Dauer hat nur der Tüchtige“, wie Feldmarſchall Moltke 
lehrte. Nur der Handelnde kann Glück haben! Gewiß kann 
auch der Handelnde an übermächtigen Gewalten verſagen 
und zum Helden des Trauerſpiels werden, aber zu dem, 
der nicht handelt, kann das Glück niemals kommen — im 
Felde wie im Leben. 

Auch unſere Mädchen und Jungfrauen werden an dieſem 
Lebensbilde nicht vorübergehen dürfen, denn nur heldiſche 
Mütter geben Helden das Leben und ziehen Helden auf. 
Dafür ift die Mutter des Feldmarſchalls ein lebendiges 
Beiſpiel, und die Vorſehung vergönnte ihr, den Sohn NO 
als Feldmarſchall zu erleben. Die glückliche Grundlage ſeines 
ſelten gearteten Weſens war ſein Elternhaus. Von Vater 
und Mutter iſt ihm ein zäher Körper überkommen, der als 
Achtzigjähriger noch zu Pferde ſitzt; von ihnen hat er die 
berückende Ausgeglichenheit ſeines Weſens, als wenn ihm 
die Gaben jenes Opals verliehen worden wären: „Und hatte 
die geheime Kraft, vor Gott und Menſchen angenehm zu 
machen.“ 

Hier liegt auch der Urgrund der Volkstümlichkeit ſeines 
Heldentums. Menſchenliebe und Menſchenwürdigung zeichnen 
ihn aus. Nichts Kleines und ſcheinbar Unbedeutendes war 
ihm fremd. Ihn leitete allzeit das große Verſtehen Des 
Menſchenſchickſals. Deshalb war und ijt er auch jo heiß 
geliebt von allen, die ihm unterſtanden und die ihm nahen 
durften. Seine Hand wußte nicht nur das Schwert zu 
führen, ſie vermochte auch zu tröſten, ſei es, daß er den Ber 
wundeten aus feinem menſchlich großen Herzen Troſt zus 
ſprach, ſei es, daß er dem Kriegskameraden mit der über 
wältigenden Liebenswürdigkeit feines Weſens die Han 
drückte. À 

Darum ihr alle — Alte und Junge — Knaben, Jünglinge 
und Mädchen — leſt die kleine Schrift, die euch das lebens 
volle Bild des achtzigjährigen Helden vorzaubert. Blickt dem 
Feldmarſchall in die Augen, wie er von Künſtlerhand pra n 
voll dargeſtellt iſt, mit dem Adlerblick und ſeinem liebende . 
Herzen für die deutſche Jugend. Ein Volk, das ſolche Mäng 
hervorbringt, kann nicht untergehen, wenn ſeine Söhne * 
Enkel ihnen gleichen. 

Generalleutnant a. D. von Altrock 
*) „Feldmarſchall von Mackenſen.“ Eine Feſiſchrift in 
ſeinem 80. Geburtstage. Mit 25 Abbildungen. Verlag 71. 
E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, Kochſtraße 68T 
Preis: Kartoniert 2 RM. 
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Italien als Seemacht. 
Von Dr. Manfred Sell. 


i Cin Problem eigenen Reizes, dabei im einzelnen äußerſt 
chwierig in der Beurteilung wegen der beſonderen Seelage 
u ſtrategiſchen Vorausſetzungen des ital. Reiches. Die 
eſchichte lehrt: Italien kann im Mittelländiſchen Meer nur 
er Erſte oder, wenn nicht gerade der Letzte, ſo nur Vaſall 
San. Kennzeichnend dafür die Geſchichte Roms, der ital. 
eemächte des Mittelalters und der anbrechenden Neuzeit. 
ennzeichnend hierfür ebenfalls der eigenartige Aufſtieg zu 
Nationaler Einheit und zur „Auch-⸗Großmacht“ im 19. Jabr- 
undert und bis zum Abſchluß des Weltkrieges. Dann fegt 
ein neuartiger Abſchnitt unter faſchiſtiſcher Leitung ein, doch 
muß deren grundlegender Gedankengang erft noch volle Be- 
techtigung und Tragfähigkeit erweiſen. Die Geefriegstech- 
nik der Neuzeit und eine zielbewußte Staatskunſt liefern 
ittel zur Errichtung einer wahren, d. h. zu freiem Ent⸗ 
chluß und Löſung aus politiſcher Bevormundung oder Be— 
Jufluſſung fähigen ital. Großmacht. Ein ſehr bedeutſamer 
Schritt, deffen Begründung allerdings ſtark die Überliefe⸗ 
zung Roms anhaftet und der folglich auf erbitterten Wider- 
ſtand der „beati possidentes“ am Mittelländiſchen Meer 
toen, allerhand Gefahren heraufbeſchwören muß. 
Ein Blick auf die Landkarte lehrt: Die Zugänge zum 
ittelländiſchen Meer, Straße von Gibraltar und Suez- 
anal, find in fremder, britſcher Hand, die ozeaniſchen Be- 
Aebungen Italiens vom engliſchen Gutdünken abhängig. 
vg ſchwierigſte Kapitel tut ſich auf: Das Verhältnis Jta- 
ps zur engliſchen Seemacht. An der Straße von Gibral- 
zar mag Italien denkbaren Gefahren durch eigene Anſprüche 
€ Marokko oder Tanger, noch beſſer durch Annäherung an 
ponien zu begegnen ſuchen; denn mit Spanien teilt es 
te gleiche Bedrohung durch England und Frankreich, durch 
gugl⸗franzöſ. Verſtändigung. Die Schwächen der ital. Lage 
find unverkennbar: Die ſchier endlos langen Küſten bieten 
zahlreiche Angriffsmöglichkeiten; wichtige Städte liegen 
Innerhalb der Reichweite feindlicher Schiffsgeſchütze; kaum 
ein Platz des ſchmalen Landes, die oberital. Ebene und 
Dre Induſtriegebiete eingerechnet, liegt dem Zugriff feind- 
cher Luftſtreitkräfte verſperrt; zwei große (Sardinien und 
marlien) und einige kleinere Inſeln (vor allem Elba) 
ſchveben ohne ausreichenden Schutz zur See in ſteter Ge- 
ahr, abgeſchnitten und einzeln überwältigt zu werden; 
gleiches gilt für die Kolonien in Afrika, die Schutzgebiete 
9, Aſten, die Intereſſen auf dem Balkan (Albanien); der 
evölterung des Mutterlandes genügt der Lebensraum bei 
ſürtem nicht; Zufuhr an Nahrungsmitteln, an Rohſtoffen 
die die Induſtrie, beſonders an Brennſtoffen (Kohle, Erdöl), 
I nicht völlig durch Waſſerkräfte erſetzbar, muß gewähr⸗ 
ciftet werden, gerade auch für Erhaltung einer kampf⸗ 
giftigen Flotte. Eine gewaltige Laſt drückt ſomit auf 
aliens Staatskunſt. 
mden großen Schwächen ſtehen erhebliche Vorzüge und 
annigfache lockende Ausſichten gegenüber. Roms Mittel⸗ 
auerherrſchaft war nicht nur aus Machtwillen, ſondern auch 
alle der Lage heraus geboren. Ein großer Vorzug war zu 
en Zeiten die Verwobenheit der ital. Küſtenbevölkerung, 
mit eines ſehr hohen Prozentſatzes der Geſamtbewohner, 
gelb dem Meer, der Seefahrt und Fiſcherei. Stand doch 
3 ft Roms Schiffahrt, wie neuere Forſchungen klar zeigen, 
ande; zur Zeit des erſten puniſchen Krieges ſchon auf ganz 
R erer Höhe, als fie etwa Livius leugnen möchte, der zwar 
zu Lehrtätigkeit griechiſcher Meiſter des Kriegsſchiffbaues 
dene aber zur Erhöhung des Lobes ſeines Vaterlandes 
facit die ſeemänniſche Erfahrung dank der Blüte der 
ch zeniſchen Handelsmarinen — auch der römiſchen — ver- 
Freigt. Italien ift reich an maritimen Hilfsquellen, kommt 


der wichtigſten Bedenken, zumal der ſteten Bedrohung 
inf eigenen Küſten und Infeln, jo wächſt dank der Halb- 
fra und Inſelgeſtalt Italiens Widerſtands und Angriffs- 
ver t um ein vielfaches, beſonders auch mit Rückſicht auf die 
gewältnismäpig kurze Ausdehnung der obendrein durch 
tam tge Gebirge verſtärkten Landfronten. Dort find auch 
Italie Anreize zu weiterer Ausdehnung vorhanden, ſchoß 
Probln doch in Südtirol bereits über das Ziel hinaus. Das 
die lem beſteht vielmehr darin, die erſparten Kräfte für 
Mee Nig mögliche Ausdehnung über das Mittelländiſche 

er hin verfügbar zu machen. 


N 
2 Frankreich weniſtens gleich. Gelingt die Ausſchal⸗ 


Zunächſt gilt allgemein zu ſagen: Einer ſehr ſtarken 
Küſtenverteidigung kann Italien nicht entraten. Dieſelbe 
muß einmal lokal ſein, d. h. Küſtenbefeſtigungen und Maß⸗ 
nahmen zur Abwehr feindlicher Einfälle. Sie muß ferner 
über entſprechende Seeſtreitkräfte verfügen. Die leichten 
Kräfte ſtehen im Vordergrund des ital. Intereſſes. Vor 
allem die ausgezeichneten Abwehrmitel des Seeminen⸗ 
und Torpedokrieges, zugleich jederzeit auch offenſiv anwend⸗ 
bar. Daneben zur Förderung der eigenen Angriffskraft 
die Tauchboote, die Luftwaffe und höchſtwertige Kreuzer. 
Unter dieſem Geſichtspunkt erfolgt der Ausbau der ital. 
Seemadt. Eine ſolche Flotte hat höchſte Bewegungs- und 
Anpaſſungsfähigkeit an die mannigfachen Aufgaben, die der 
ital. Seemacht an den verſchiedenen Seefronten geſtellt 
werden können. Es kann jedoch keinem Zweifel unterliegen, 
daß eine wahre Großmacht Italien, ſolange ihre engl. und 
franzöſ. Gegenſpieler über gleiche Waffen verfügen, der 
ſtarken Schlachtſchiffe für die mögliche Entſcheidung im 
Hochſeekampf nicht entraten kann. Italiens Seemacht hat 
anſehnliche Abſtände des Meeresraumes zu überwinden, 
auf denen ein überlegener Gegner leicht die ſtrateg. Ent⸗ 
ſcheidung ſuchen, mit Hilfe ſeiner Schlachtflotte erzwingen 
kann. Italiens Mittel reichen wohl auch zur Ausfüllung 
dieſer bislang gleich Frankr. vernachläſſigten Lücke aus. 
Als perſönliches Urteil möchte ich anfügen: Zur wirkſamen 
Verteidigung reichen Italiens Seemachtmittel heute bereits 
aus. Ob fie aber zur Wahrung der beſten Angriffsaus— 
ſichten in jedem Falle genügen? 


Italiens Seeſtellung weiſt einen großen Vorzug auf, den 
einer zuſammenhängenden Küſte, ja ſelbſt im Hinblick auf 
Sardinien und Sizilien der inneren Linie. Zahlreiche vor⸗ 
zügliche Stützpunkte und Häfen ermöglichen eine Verſchie⸗ 
bung der ital. Seekräfte ohne die Möglichkeit einer aus- 
ſchlaggebenden feindl. Gegenwirkung. Ein Vorzug, den. bei- 
ſpielsweiſe Frankreich oder Spanien, um zwei Mittelmeer- 
Seemächte herauszugreifen, nicht zu ihren Gunſten buchen 
können. Nachteilig wirkt hingegen die Ausdehnung der zu 
überwindenden Meeresräume. In großen Zügen betrachtet, 
laſſen fih etwa folgende Hauptabſchnitte unterſcheiden: 


1. Tyrrheniſche Front. Sie umfaßt einmal die 
Weſtküſte Italiens nebſt vorgelagerten Inſeln, darunter 
Elba, mit einer ganzen Reihe höchſt bedeutſamer und vor⸗ 
züglicher Kriegs- und Handelshäfen. Bedrohlich wirkt die 
vorgeſchobene franzöf. Stellung auf Corſika, zumal fie Jta- 
liens Herrſchaft im Golf von Genua in Frage ſtellen kann, 
u. U. alſo eine Umfaſſung der weſtlichen Landfront Italiens 
von See aus erleichtert. Das korſiſche Problem ift nicht un= 
bedenklich, Jaliens Anſprüche auf die Inſel haben mehr als 
einen nationalen, haben einen ſtarken militär.⸗ſtrateg. Hin- 
tergrund. Anderſeits hat Italien ein ſtarkes Gegengewicht 
in der Hand: Sardinien, wo es die nördlichſte Spitze — 
Maddalena — für Kriegszwecke herrichtet. Damit ift einer- 
ſeits der korſiſche Keil Frankreichs von drei Seiten umfaßt. 
Seine rückwärtigen Verbindungen mit den franzöſ. Häfen 
ſind gefährdet. Anderſeits ſtellt Sardinien, ſelbſt gleich 
Korſika nicht leicht angreifbar und nur ſchwer wirkſam vom 
Mutterlande abzuſchneiden, ein ſtarkes Ausfallstor dar: Es 
reicht der ſpaniſchen Balearenſtellung (Kriegshafen Mahon 
auf Menorca) die Hand. Es bedroht die Lebenslinie der 
franzöſ. Weltmacht, die Verbindung Südfrankreich Nord⸗ 
afrika: Italien muß alles daran ſetzen, notfalls den afrita- 
niſchen Nachſchub Frankreichs zu unterbinden. Und drittens 
ſtellen Sardinien im Nordweſten, Sizilien im Süden eine 
ausgezeichnete Flankendeckung der geſamten Südweſtküſte 
des Feſtlandes, etwa von der Tibermündung ab, dar. Trotz 
Korfita darf man vielleicht, bei ſpaniſcher Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft gewiß, Italien den Vorzug der Stellung im weft- 
lichen Mittelmeer gegenüber Frankreich — England verfügt 
nur über das entfernte Gibraltar — zuerkennen. Dieſer 
tyrrheniſche Abſchnitt geht unmittelbar über in 

2. Die Südfront. Gegenſpieler ſind Frankreich in 
Nordafrika, mit dem vorzüglichen und gefährlichen Aus⸗ 
fallstor von Bizerta in Tunis, und England auf Malta. 
Sowohl Sardinien wie Sizilien blicken ſüdwärts, beide nicht 
gerade reich an vorzüglichen Häfen, mit Ausnahme der Weft- 
ſpitze Siziliens, die als Ausfallstor das Gegengewicht gegen 
Bizerta darſtellt. Vielleicht ift der franzoͤſ. Stellung der 
Vorzug einzuräumen: auch das Verlangen Italiens nach 
Tunis unterliegt maßgeblich ſtrateg. Erwägungen! Wäh⸗ 
rend die kleineren ital. Inſeln in der ſiziliſchen Straße, 
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Pantelleria und Lampeduſa, wenig geeignet find, muß Eng- 

lands Flottenſtützpunkt auf Malta als Dorn im Fleiſch emp⸗ Hat Fuller recht? 

funden werden. Italiens Feſtſetzung in Libya (Tripolis), Gemeint ift natürlich Fuller, der Engländer, der 


dem Kartenbild gemäß einer nördlichen und ſüdlichen Um- 
klammerung Maltas durch ital. Seefronten gleichkommend, 
wird ſchwerlich als ſolche ausnutzbar fein wegen der ge- 
ringen Eignung der libyſchen Häfen und der gegenüber Eng— 
lands Seemacht zu großen Entfernung. Ein ital. Querriegel 
durch die Mitte des Mittelländiſchen Meeres mit ſtarken 
Seeſtellungen in Europa und Afrika würde jedenfalls eine 
Gefahr für Englands indiſche Straße bedeuten. 


3. Oſtliches Mittelmeer. Immerhin vermag 
Italien dank dieſer Riegelſtellung ſich in ſteigendem Maße 
im öſtlichen Mittelmeer zu betätigen. Andere ital. Kolo- 
nialfronten, etwa am Roten Meer und dem Oſthorn Afrikas 
— Kampf um Abeſſinien — ſind für eine Betrachtung Ita⸗ 
liens als Seemacht nebenſächlich, weil maritimen Aufwand 
im Ernſtfall nicht lohnend. Aber die „italieniſchen Inſeln 
der Agäis“ (Rhodos, Dodekanes) bieten ſehr gute, wenn 
auch entfernte Stützpunkte, zumal Italien auf Sizilien in 
etwa den Seeweg aus Weſteuropa nach der Agäis be- 
herrſcht. Itailens Orientmacht beruht auf der Tatſache, 
daß ſelbſt beſcheidene eigene Seekräfte auf jener Inſel⸗ 
ſtellung im Wechſel der Beziehungen zwiſchen Griechen, 
Türken, Südſlawen und Bulgaren das Zünglein an der 
Wage darſtellen, womit Italien Griechenland von zwei 
Seiten umklammert und zudem das Vorbild ſeines eng— 
liſchen Lehrers auf Zypern aus beſſerer Stellung geſchickt 
nachahmt. Die Häfen der ſiziliſchen Oft- und unter- 
italiſchen Südküſte bieten für dieſe Politik eine recht gute 
Baſis. Den Verſuch, das Joniſche Meer beiderſeits durch 
ital. Stellungen zu ſichern, etwa mittels einer Beſetzung 
Korfus, als Fortſetzung venezianiſcher Überlieferung, hat 
Italien nach dem Weltkrieg nur vorübergehend unter— 
nommen. 


4. Die Adria gilt als „mare nostro“, hier wandelt 
Italien auf Venedigs Spuren, Der Güte der Stellung 
und Häfen gemäß ift Dalmatien, alfo bis 1918 Sſterreich— 
Ungarn, heute Südjlawien, weitaus im Vorteil. Einiger 
italieniſcher Inſelbeſitz, der Gewinn von Zara ſind keine 
entſcheidende Beeinträchtigung der ſüdſlawiſchen Küſtenfront; 
im Gegenteil feſſeln ſie im Ernſtfall erhebliche ital. See⸗ 
kräfte an eine wenig verſprechende Aufgabe. Beſſer iſt die 
Vorſchiebung der ital. Landfront über Trieſt und Iſtrien 
bis Fiume. Der vorzügliche Kriegshafen Pola flankiert die 
dalmatiſche Nordküſte. Und Italiens Herrſchaft an der 
Straße von Otranto (Häfen von Bari und Brindiſi, Inſel 
Saſeno vor Valona, Schutzherrſchaft über Albanien, die 
der ital. Landmacht ein breites Einfallstor ins Innere der 
Balkanhalbinſel, auf jeden Fall einen widerſtandsfähigen 
Brückenkopf gewährt) verlegt jeder aufſtrebenden ſüd⸗ 
ſlawiſchen Seemacht genau ſo den Weg zum offenen Mittel⸗ 
meer wie dereinſt dem Habsburger Reich. Das „mare 
nostro“ ift Tatſache, wenn auch die ſüdſlawiſchen See- 
rüſtungen anſehnliche leichte Kräfte Italiens an die Aufgabe 
binden, Italien bei ſeiner Offenſive im Mittelländiſchen 
Meer in der Adria den Rücken frei zu halten. 

Zuſammenfaſſend kann man ſagen: Italiens Seemacht 
weiſt bedenkliche Schwächen und Angriffsflächen, aber 
gleiche, vielleicht ſtärkere Vorzüge der Stellung auf. Dank 
geeigneten Ausbaues und rückſichtsloſem Einſatz aller Mittel 
der Staatskunſt iſt ſie auf dem beſten Wege, das Problem 
einer wahrhaft ſelbſtändigen Großmacht Italien zu löſen. 
Die Weiterentwicklung bleibt abzuwarten. Afrika als ge- 
gebenes Sprungbrett zu ital. Großmacht, zumal im Hinblick 
auf Übervölkerung, Nahrungs- und Wirtſchaftsſorgen, wird 
die Spannung der Lage ſtets nur vorübergehend ſchwinden 
laſſen. Die Seeſtellung bietet Italien für die Zukunft ſehr 
mannigfache Möglichkeiten; ſie birgt eine Anwartſchaft auf 
Vormacht im Mittelmeer. 


Französische Straße 18 (an der Friedrichstraße) 
A6 Merkur 9364—9366 


Im Parterre I. Stock 
Schoppenweine ½ Liter von 0,55 Mk. an Weinstuben 


Pilsner Urquell 1/2 Liter 0,75 Mk. Kapelle Brox 


Mann, der im Kriege die engliſche Tankwaffe führte, der 
nach dem Kriege ſich für die Mechaniſierung der engliſchen 
Armee ins Zeug legte, der in der Schlacht der Zukunft nur 
gepanzerte Raupenfahrzeuge gelten laſſen will, der rückſichts⸗ 
los brechen will mit dem Begriff der Infanterie, Kavallerie, 
Artillerie in der überkommenen Form. — Finden Sie, daß 
Fuller auf dem richtigen Wege iſt? 

Wir wollen etwas weiter ausholen. Als man fo weit 
war, die erſte Eiſenbahn zu bauen — techniſch war die 
Frage gelöſt — da gaben Gelehrte, alſo doch immerhin 
ernſthafte Leute, ihr Urteil dahin ab, daß die ſchnelle Bez 
wegung des fauchenden Ungetüms für die Zufchauer und 
die Inſaſſen unheilvolle Gehirnerkrankungen zur Folge 
haben würde. Nebenbei war die Geſchwindigkeit der Feuer— 
roſſe doch ſehr beſcheiden. 

Und heute? Haben Sie ſchon einen Irren geſehen, der 
ſeinen Zuſtand einer zu großen — geſehenen oder erlebten — 
Geſchwindigkeit zu verdanken hätte? 

Jules Verne war „jelbjtverjtändlich“ ein unverbeſſer⸗ 
licher, liebenswürdiger Schwärmer, als er von feiner Luft 
reiſe in einigen Monaten um die Erde erzählte. 

Wenn wir uns aber recht befinnen, jo iſt es ſelbſt für 
unſere ſchnellebige Zeit noch gar nicht ſo lange her, daß 
ein Zeppelin es in einigen 20 Tagen ſchaffte. 

Nehmen wir doch Zeppelin ſelbſt! Bitte fahren Sie nach 
Friedrichshafen und ſehen Sie fich im Muſeum der Zeppelin? 
werft die Schreiben all der hochgelehrten und hochmögenden 
Herren an, die dem arm gewordenen Grafen jede Unter: 
ſtützung für neue Verſuche abſchlugen, weil ſie nicht ihr 
Geld an eine utopiſche Idee verlieren wollten. Man erzählt 
ſogar, daß das Kriegsminiſterium vor der fixen Idee des 
Grafen gewarnt habe und die eigene Familie von ihm 
abgerückt ſei. Gewiß, das hört man heuke nicht mehr gern, 
aber die Tatſache läßt ſich nicht verheimlichen. 

Eine neue grundlegende Erfindung hat noch immer alle 
bisherigen Bedingungen und Vorausſetzungen über den 
Haufen geworfen. Und die Erfahrungen von 100 Jahren 
ſollten uns reſtlos zu der Erkenntnis geführt haben, da 
neue Maſchinen eine andere Arbeitsweiſe im Gefolge haben, 
Menſchenkraft erſetzen und vervielfachen. Daß dies nicht 
ohne innere Kämpfe durchgeſetzt wird, zeigt die Geſchichte. 
Gerhard Hauptmann ſchrieb deshalb ſeine „Weber“. 

Die Erfindung des nüchternen Dampfſchiffes machte dem 
maleriſchen Segler den Garaus, und doch dauerte es NO 
einige Jahrzehnte, bis das Auftreten der gepanzerten 
Dampfboote im amerikaniſchen Bürgerkriege den Engländern 
die Überzeugung aufdrängte, daß ihre ſtolze, zahlreiche 
Segelflotte aus Holz wertlos geworden ſei. 

Im Kriege kam der Tank, das gepanzerte Raupenfahr⸗ 
zeug. Wer will beſtreiten, daß dies eine neue, epoche⸗ 
machende Erfindung war? Der Tank bedeutet ſchlechthin, 
daß der Soldat wieder in der Lage ift, fih auf dem Ger 
fechtsfeld zu bewegen, daß er wieder in der Lage iſt, ſeine 
Waffe an den Feind heranzutragen, daß er der übermächtig 
gewordenen Abwehrwaffe gegenüber wieder feine Stoß 
kraft gewonnen hat. der will jemand nach den Erfah 

Stoßkraft 


Doch wohl, um die Stoßkraft des Heeres zu erhöhe e 
Warum blieb die Märzoffenſive 1918 ſtecken? Weil w 
Stoßkraft der Armee nicht ausreichte, d. h. weil die Waffcht 
wirkung einem erneuten Widerſtand gegenüber noch 915 
wieder genügte. Alles hat man verſucht, um die Wirtu 


der Waffen wieder an den Feind zu bringen. Serfinnig, 
Mengen von Kanonen ſchleuderten Stahl, Blei und i 


erreichten, daß nach wochenlangen Vorbereitungen die 
einen Sprung von wenigen Kilometern machen konnten, un 
dann wieder Wochen zu gebrauchen, erneute Stoßkraft a 
zuſammeln und vorzubereiten. Der Menſch bekam ein 
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Helm aus Stahl, ja zeitweiſe fogar einen Bruſtpanzer aus | Inf.-Einheiten überwiegen. Kurz nach dem Kriege hatte 
Stahl, ficher, um ihn zu befähigen, feine Waffe an den | es den Anſchein, als ob nach franz. Anſicht die Entſcheidung 


Feind, zur Wirkung zu bringen. 

E Da fam der Tank, und mit einem Male konnte die 
Kanone wieder aus ihrem Verſteck herauskriechen, konnte 
das MG. wieder ſeine verheerende Wirkung in den Gegner 
ſchleudern. Die Waffenwirkung konnte den Gegner wieder 
aufſuchen. Denken Sie doch bitte an Cambrai: Brachte der 
gugliſche Infanteriſt, die Kanone oder der Tank uns an den 
Rand des Abgrundes? Daß wir ſchließlich damals doch nicht 
hineinſtürzten, war ſicher nicht Schuld des Tanks, obwohl 
er wirklich noch in den Kinderſchuhen ſteckte. 3 
Und was will nun Fuller? Er zieht die logiſchen 
Folgerungen: Wenn einmal erkannt ift, daß Waffenwirkung 
gleich Stoßkraft zu ſetzen iſt, und ein Mittel in dem ge⸗ 
Pangerten Raupenfahrzeug vorhanden ift, diefe Waffen- 
wirkung an den Feind zu bringen, dann ift damit der Tank 
er Herrſcher auf dem Schlachtfeld. Sein Einſatz ſpart nicht 
nur, nein, er erſetzt auch Infanterie und Artillerie, denn 
er bringt das MG. und die Kanone zur unmittelbaren 
Wirkung, und Sie werden mir zugeben, daß der Erfolg 
für den Betroffenen gleichgültig iſt, ob er nun, wie in alten 
Zeiten, durch einen Spießträger durchbohrt oder von einem 
Schlachtelefanten zertrampelt wird oder unter der Gleis- 
kette eines Tanks ſein Leben aushaucht. 

Ja, natürlich der Einwand, daß Tanks kein genommenes 
Gelände behaupten können! Erſtens haben die Franzoſen 
in Marokko tagelang gewonnenes Gelände mit Tanks be— 
hauptet, und dann frage ich um alles in der Welt: Warum 
wollen Sie gewonnenes Gelände behaupten? Sie wollen 
doch den Feind vernichten, ſei es im Angriff oder im Gegen⸗ 
angriff, oder wollen Sie den Stellungskrieg mit all ſeinen 
Schrecken und doch ohne Entſcheidung wieder herauf— 
beſchwören? 

Fuller ſieht in der Armee von Raupenpanzerwagen die 


F Überwindung des Stellungskrieges, und da er logiſch auf 


PPP 


a | 


geſundem Grund denkt, jo wird er — ſchade für uns bei 
unſerer Lage — Recht behalten. 

Vielleicht ſind ſeine Gedanken zur Zeit noch nicht reſtlos 
urchzuführen aus allen möglichen Gründen, aber wer will 
eute den Grafen Zeppelin verurteilen, weil er feine erſten 


3 zu einer riskanten Spazierfahrt 
71. 


Pläne weiter ſpann als 


Über dem Bodenſee! 


Juſammenarbeit zwiſchen Infanterie 
und Tanks. 


In Nr. 17 des „Militär⸗Wochenblattes“ hat Herr Ver- 
ſaſſer „47“ einige „Berichtigungen und Richtlinien“ ge- 
bracht, die ſich auf meine Arbeit in Nr. 13 dieſes Blattes 
beziehen. Leider hat mich „Nr. 47“ nicht überzeugt. Ich 
Möchte deshalb noch einmal auf einige Punkte eingehen. 
er genannte Herr Verf. ſchreibt, „meine gebrachten Daten 
eien irrig und die Grundſätze veraltet“. Meine Ausfüh— 
bungen beziehen ſich auf das franz. Heer und auf den augen⸗ 
cklichen Rüſtungszuſtand. Der Herr Verf. „47“ denkt bei 
einen Ausführungen wohl an das engl. Heer. Beide Heere 
gehen andere Wege. Man kann die taktiſchen Grundſätze 
einer Waffe wie die Tanks des einen Heeres nur bedingt 
auch für das andere Heer anwenden. í 5 
ie von mir angegebenen Zahlen find im Frühjahr 1929 
yom franz. Kriegsminiſterium herausgegeben worden. Sie 
tenen als Anhalt. Bei den vielen zum Teil veralteten 
ampfwagen des franz. Heeres find diefe Zahlen der un⸗ 
führe Durchſchnitt, mit dem man rechnen muß, um einen 
aßſtab für den Kampfwert zu haben. Daß einige Tant- 
Dpen günftigere Zahlen aufweiſen, fällt nicht fo ſchwer in 
i S Gewicht. Man kann aljo kaum von „irrigen Daten“ 
Prechen, ſondern höchſtens vom veralteten Material. Zum 
Dluh feines Aufſatzes gibt „Nr. 47“ das auch zu. 
Frankreich beſitzt ein Heer mit allgemeiner Wehrpflicht. 
Ver Frieden beſtehen 189 Inf.- und 24 Tank⸗Batle. Dieſes 
zorhältnis wird fih im Kriege für die Tanks ſehr ſchnell 
gel, ungünſtiger geſtalten. Es ift fraglich, ob ein Land im 
lege 1. laufend die Verluſte an Kampfwagen erſetzen 
aan, 2. darüber hinaus Neubauten für Neuformationen 
uſſtellen kann, 3. den Betriebsſtoff ſicherſtellen und in 
bin kurzen Ausbildungszeit gutes Beſatzungsperſonal heran⸗ 
ilden kann. Es werden im Kriege aljo ungepanzerte 


allein von der Feuerkraft und dem Kampfwagen abhinge. 
Das neue Reglement ſtellt ſich aber ganz klar auf einen 
anderen Standpunkt. In der Einleitung heißt es: „Bien 
que la guerre évolue dans sa forme avec les progres 
de lart de détruire, elle reste, en effet, dans son 
principe une lutte des volontés et des cœurs.“ Ziffer 646 
jagt: „Les chars de combat sont des moyens d'action 
supplementaires, mis temporairement à la disposition 
de l’infanterie dont ils renforcent considérablement 
l’action mais qu’ils ne remplacent pas“ Ge 
wiß gibt es Ausnahmen. Wenn der Herr Verfaſſer auf 
die Ziffer 646 antwortet: „aber ſelbſtverſtändlich können 
Tanks Infanterie erſetzen“, ſo widerſpricht dies eben der 
augenblicklich im franz. Heere geltenden Anſicht. 

Ganz anders iſt dieſe Frage für das engl. Heer zu löſen. 
Das Berufsheer will den Kampfwert durch Beweglichkeit, 
Geſchwindigkeit und Panzerung erhöhen. Die Verſuche 
1927/8 einerſeits und 1929 andererſeits ſprechen hierfür. 
Erſt vor einigen Wochen (Oktober) hat Oberſt Fuller ſeine 
Gedanken über ein bewegliches Heer, wie es England 
braucht, gebracht. Wenn man dieſen Gedankengang ver— 
folgt, kommt man zu dem Schluß, daß in dieſem Zukunfts- 
heer Tanks die Inf. erſetzen können. Hier iſt natürlich 
nicht die Inf. in dem heutigen Zuſtand, wie fie z. B. Frant- 
reich hat, gemeint. ? 

Der Herr Verfaſſer greift ferner meinen Satz „Tanks tön- 
nen kein Gelände halten“ an. Er behauptet, das käme auf 
das Gelände und auf den Feind an. Das ſtimmt ſchon. 
Zunächſt Ziffer 644: „Les chars de combat sont bruyants 
et relativement visibles; ils attirent le feu de l’adver- 
saire. Particulièrement vulnérables aux coups au but 
de l'artillerie, ils évitent de rester immobiles en vue de 
lennemi et par conséquent ne peuvent occuper 
le terrain.“ Iſt für die Tanks nicht genügend Ge- 
ländedeckung vorhanden, muß dem Gegner jede Artillerie 
und jede Tankabwehrwaffe fehlen, wenn die Tanks das 
Gelände (im Sinne von occuper) halten können. Kann 
man von dieſer Vorausſetzung ausgehen? Die Franzoſen 
haben ihre Kriegs- und Friedenserfahrungen. Sie haben 
in Marokko Tankeinheiten eingeſetzt gehabt. Wenn die 
Franzoſen nun dieſen Grundſatz aufſtellen, fo haben fie eben 
die Erfahrung gemacht, daß der Tank nur in Ausnahme- 
fällen „Gelände halten“ kann. Kann man dieſe Einzelfälle 
aus Marokko einfach auf einen europäiſchen Kriegsſchau— 
platz übertragen? 

Wenn in meinem Aufſatz nun als „Widerſpruch“ ſtand: 
Kampfwagen halten das eroberte Gelände nach Erreichen 
des Angriffszieles bis zum Eintreffen der Inf., fo ift hier- 
mit kein Geländebeſetzen gemeint, ſondern Niederhalten des 
Feindes. Das ſoll der Tank mit ſeinem Feuer und durch 
ſeine Beweglichkeit. Die Inf. wird im allgemeinen nicht 
gleichzeitig mit den Tanks am Feinde ſein. Wenn nun der 
Inf.-Angriff feſtliegt und die Inf. nicht das Angriffsziel 
erreicht, dann ſollen nach Ziffer 676 die Tanks kehrt machen 
und ſich auf die Widerſtandsneſter ſtürzen, die den Angriff 
aufhalten. Von Geländehalten im Sinne der Ziffer 644 
kann alſo keine Rede ſein. 

Vielleicht verſteht der Verfaſſer „47“ die Ziffer 661, die 
ich mit Begleitauftrag überſetzt habe, beffer: Les chars 
ont pour mission normale Baccompag ne- 
ment de l'infanterie.“ (Dieſe Ziffer ift außerdem 
fett gedruckt.) Weshalb follen die Tanks hier im Schneden- 
tempo folgen? Ob der Tankangriff aus der Tiefe genährt 
wird im Angriffsſtreifen der Inf., ob das Vorbrechen der 
Tanks aus einer anderen Ausgangsſtellung geſchieht, oder 


J. Godet = Sohn 


Hofjuweliere / gegründet 1761 
Berlin W8 / Charlottenstr. 55 
A6 Merkur 2786 
Juwelen = Goldschmuck = Silberwaren 
Bestecke = Uhren +» Ehrenpreise 
Werkstatt im Hause — Vorschriftsmäß. Orden-Zusammen- 
stellungen — In- und Ausland — Original / Miniatur 
„Wie trage ich meine Orden?" 
Broschüre 1, 25 M. portofrei. Postscheck: Berlin 22769 
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ob fie neben der Inf. eingeſetzt find, bleibt fich gleich. Sie 
bekommen ihr Angriffsziel, das auch im allgemeinen das 
Ziel des Inf.⸗Angriffes fein wird, von dem gemeinſamen 
Führer, dem die Tankeinheit unterſtellt iſt. 

Warum ſetzen die Franzoſen „gegen eine ſtark befeſtigte 
Stellung, die von ſchwerer oder mittlerer Artl. unter Feuer 
genommen iſt“, mittlere und ſchwere Tanks ein? (Voraus⸗ 
geſetzt natürlich, daß die Inf. in Verbindung mit Tanks 
angreifen ſoll.) Ziffer 680: „L'attaque d'une position 
fortement organisée, préparée par des tirs intenses 
d'artillerie lourde est avantageusement menée avec 
aide de chars moyens ou lourds.“ Weiter jagt die 
Ziffer, daß bei gewiſſer Vorſicht auch leichte Tanks eingeſetzt 
werden können, wenn das Gelände nicht ſo viel Schwierig— 
keiten bietet. Ziffer 648, 6. Abſatz: „Les zones de terrain 
profondément bouleversées par le tir prolongé de 
Vartillerie de gros calibre constituent, pour le char 
léger, un obstacle qu'il ne peut franchir sans des 
aménagements spéciaux; celles qui ont été soumises à 
des tirs prolongés d'artillerie de tranchée peuvent lui 
opposer des difficultés à peu près insurmontables.“ Ich 
glaube, dieje beiden Ziffern geben deutlich den Grund an 
für den Einſatz mittlerer und ſchwerer Kampfwagen in 
dieſem Fall. Leichte Tanks können nur ſoweit den Schutz 
für die Inf. übernehmen, als das Gelände ihnen keine zu 
großen Schwierigkeiten bietet. 

Über die Entfernung kann man zuſammenfaſſend ſagen: 
Das Zuſammenarbeiten zwiſchen Tanks und Inf. regelt der 
gemeinſame Führer. Meiſtens werden fie den gleichen An- 
griffsſtreifen und das gleiche Ziel haben. Dieſen Fall ſetzt 
das Reglement als Normalangriff. Tankgängiges Gelände 
iſt Vorbedingung. Da die vorderſten Tankwellen die Inf. 
bald überholen, wenn ſie nicht ſchon vor der Inf. eingeſetzt 
ſind, reißt hiermit die Verbindung ab. Es nehmen dann 
die folgenden Wellen Verbindung mit der Inf. auf. Der 
Tankführer ſoll möglichſt bei dem Truppenführer ſein. Die 
Inf. ihrerſeits ſoll verſuchen, dicht aufzubleiben, um die 
Überraſchung auszunutzen. Wie das Aufbleiben geſchieht, 
darüber ſchweigt das Reglement. 

Wir haben keinen Grund, uns über die gewaltige Kampf⸗ 
kraft der franz. Tanks hinwegzutäuſchen. Dabei wollen 
wir aber unterſcheiden: Welche Rolle ſpielen die Kampf⸗ 
wagen augenblicklich im franz. Heere und welche Rolle 


werden ſie in den nächſten Jahren ſpielen. 138. 
Eine abſchließende Beſprechung dieſer Streitfrage erfolgt 
demnächſt. Schriftleitung. 


Der deutſche Flugzeugunfall 
in Südengland. 


Der bedauerliche Unglücksfall des dreimotorigen Junkers⸗ 
Flugzeuges der „Deutſchen Luft Hanſa“ in Südengland, der 
in ſeinen Begleitumſtänden lebhaft an den Todesſturz des 
Flugkapitäns Dörr erinnert, erregte nicht nur lebhafte An⸗ 
teilnahme, ſondern löſte naturgemäß auch die Frage nach 
den Urſachen und nach den Möglichkeiten der Verhütung 
ähnlicher Kataftrophen aus. In dieſem Zuſammenhang 
dürfte die nachſtehend wiedergegebene Stellungnahme 
einer autoritativen engliſchen Fachzeitſchrift Anſpruch auf 
Beachtung über den engen Kreis deutſcher Luftverkehrs⸗ 
fachleute hinaus haben. Es wäre vor allem von Intereſſe, 
zu erfahren, welche Weiſungen die techniſche Leitung der 
„Deutſchen Luft Hanja” ihren Piloten für das Verhalten bei 
Eintritt von Nebel gegeben hat. Daß das Überfliegen einer 
Nebelzone im allgemeinen ungefährlicher iſt als das Unter- 
fliegen, bedarf wohl keiner Beweisführung. Daß ent⸗ 
ſprechend ausgebildete Beſatzungen mit geeigneten Navi⸗ 
gationsinſtrumenten auch über Hunderte von Kilometern 
ihren Weg ohne Erdſicht ſicher zu finden wiſſen, hat erſt 
kürzlich die mit Recht bewunderte Leiſtung des Poſtflug⸗ 
zeuges Konſtantinopel— Berlin der „Deutſchen Luft Hanſa“ 
bewieſen. Sollte dieſes Flugverfahren ſich nicht auch für 
den Perſonenverkehr empfehlen, auf die Gefahr hin, eine 
Zwiſchenlandung ausfallen laſſen zu müſſen oder mehr 
Brennſtoff zu verbrauchen? Die Sicherheit der Beförde⸗ 
rung ſteht doch zweifellos an erſter Stelle, denn nach dem 
Grad, in dem ſie gewährleiſtet iſt, beurteilt das reiſende 
Publikum den Luftverkehr im allgemeinen, das Ausland 
den deutſchen im beſonderen. Schriftleitung. 


Aus Anlaß einer allgemeinen Betrachtung der Urſachen 
der in jüngſter Zeit vorgekommenen Flugzeugunfälle be: 
ſchäftigt fih das hochangeſehene und fachmänniſch durch⸗ 
aus zuſtändige Organ „The Aeroplane“ v. 13. 11. 1929 auch 
mit dem letzten ſchweren Unfall des dreimotorigen Junkers 
Flugzeugs über Südengland am 6. November. Das Blatt 
ſchreibt hierzu wörtlich: 

Es iſt keine Frage, daß die Urſache zu dem Unfall der 
Junkers⸗Maſchine einfach die war, daß der Pilot zu niedrig 
flog. Man muß den Eindruck gewinnen, daß dieſe ſchlechte 
Angewohnheit allen Piloten der „Luft Hanſa“ gemeinſam 
iſt, ſofern man nicht alle bisher bekannt gewordenen, ähn- 
lichen Unglücksfälle auf das Konto dieſes einzigen Piloten 
ſetzen darf, der bei Godſtone den Tod gefunden hat. 

Einige Wochen vor dieſem Unfall flog ein Engländer, der 
ſehr viel mit Luftfahrt zu tun hat, in einer Junkers⸗Maſchine 
von Berlin nach Köln, als das Flugzeug ebenfalls in tieſe 
Wolken oder hohen Nebel geriet. Der Pilot ging gleich⸗ 
falls nach unten, und jedesmal, wenn der Nebel ſich etwas 
lichtete, konnte dieſer Fluggaſt feſtſtellen, daß ſie ganz dicht 
über den Baumwipfeln hinwegflogen. Plötzlich neigte ſich 
die Maſchine ſtark nach einer Seite und, während der 
Flügel auf der Seite, wo er ſaß, in die Höhe ging, ſah der 
betreffende Fluggaſt aus dem Fenſter und gewahrte den 
Wipfel einer Tanne, der gerade durch die „Achſelhöhle“ des 
Flugzeuges hindurchwiſchte, nämlich durch den winkelförmi⸗ 
gen Raum zwiſchen Flügel und Rumpf. So ſcheuerten ſie 
Kilometer für Kilometer ihren Weg dahin und kamen 
ſchließlich, nach den Worten dieſes Fluggaſtes, mehr durch 
Gottes Gnade als dank einer fein ausgetüftelten Flugbahn 
mit heilen Knochen nach Köln. 

Ein anderer engliſcher Fluggaſt, der nach Berlin flog, 
erzählte, daß ſie etwa eine Stunde vor Berlin in ſchweren 
Regen und Zunkelheit gerieten. Ihre Luftreiſe endigte 
ausgerechnet über den Dächern der Berliner Häuſer un 


einwandfrei unterhalb der Neon-Lampen, die fich auf ver? 


ſchiedenen Türmen in der Nähe des Flughafens befinden 
und bei Nacht als Wegweiſer für die Flugzeuge leuchten. 

Noch andere engliſche Fluggäſte erzählten ebenfalls merk⸗ 
würdige Geſchichten, wie ſie gerade noch Berghänge und 
Baumwipfel vermieden, wenn ſie mit Maſchinen der „Luft 
Hanfa“ reiſten. 

Als Gegenſtück dazu kam neulich ein alter engliſcher Flug⸗ 
zeugführer, der jetzt einen leitenden Poſten in einem unſerer 
größten Flugzeugwerke innehat, von Berlin in einem Dret 
motorigen Junkers⸗Flugzeug zurück, wobei dieſe Maſchine 
faſt den ganzen Weg über den Wolken flog, in rund 1500 m 
Flughöhe ſich mit F. T.⸗Peilung orientierte und ſchließlic 
genau über Oſtende durch die Wolken nach unten ſtieß un 
in rund 300 m Höhe in nebelfreie Luft gelangte. Die 
Wahrſcheinlichkeit hat daher viel für ſich, daß gewiſſe 
Piloten der „Luft Hanſa“ die ſchlechte Angewohnheit haben, 
im Nebel ſich über die Bäume hinwegzuſchubbern, vermut⸗ 
lich ohne daß die Leitung der Firma etwas davon wüßte. 
Vielleicht wird der jüngſte Unglücksfall nunmehr die übri 
gen Piloten abſchrecken, ſolche Fehler zu begehen. A 

Alle Flugzeuge der „Luft Hanfa” find doch heute ſicherlich 
mit F. T. ausgerüſtet und können ſomit ohne weiteres über 
oder in den Wolken fliegen, ohne ſolche gefährlichen niederen 
Flughöhen aufſuchen zu müſſen. Bei ſchönem Wetter ung 
Gegenwind lieben ja manche Leute ein „Hürdenlauflich 
mehr als jede andere Flugart. Man kann ja ſchließli 
etwas Intereſſantes dabei finden, die Fuhrwerke auf den 
Straßen, die Kühe auf den Feldern und die alten Damen, 
die die Wäſche zum Trocknen aufhängen, zu beobachten 
Wenn man aber gezwungen iſt, im Nebel zu fliegen, Ban 
iſt jeder Pilot, der niedriger fliegt als die Spitze N 
höchſten Berges im Umkreis von 100 km, einfach einer e 
denen, die dumm geboren werden und nichts dazu lerne 
(just a plain natural-born fool). 


Das Reichsheer beim Reichsverbands- 


furnier in Dorkmund. 15 

Seit geraumer Zeit iſt die Reichswehr bemüht, auch d. 

Fahrkunſt auf Turnieren zu gebührenden Ehren zu bringer 

Das Fahrausbildungskommando in Hannover, unter Majni 

Woerlers geſchickter und zielbewußter Leitung, trat ns 
mehreren Jahren mit feinen Vorführungen von olden 
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giſchen Turniergeſpannen an die weitere Öffentlichteit und 
erzielte damit bald viele Achtungserfolge. Man wurde auf⸗ 
merkſam auf dieſe klaſſiſch ſchönen Geſpanne und übertrug 
naturgemäß fein Intereſſe auf die Zuchtgebiete, aus denen 

ie herrlichen Pferde ſtammten. Das Dortmunder Reichs⸗ 
derbands⸗Reit⸗ und Fahrturnier vom 19. bis 27. Oktober 
10 J. war die gegebene Gelegenheit, durch die überaus popu- 
Are Schaunummer des Fahrreigens von fünf ausgeſucht ein⸗ 

beittic) ſchönen Sechſerzuͤgen und durch den Wettbewerb mit 

Ein-, Zwei⸗ und Viergeſpannen die erzielten Erfolge im 
Schulfahren vorzuführen und damit wiederum der deutſchen 
armblutzucht werbend zu helfen! Wir ſelber wiſſen ja 

on lange, wie hochwertig bei uns gezüchtet wird; diesmal 

hatte aber auch das Ausland — Belgien, Ungarn, Italien, 
Holland und England — „Beobachter“ nach Dortmund ent- 

andt, die nun auch einen nachhaltigen Eindruck von dem 

hohen Stand unſerer Warmblutzucht erhielten, ſowohl hin— 
ſichtlich der Reitpferde für jeden Dienſt als auch der Zug- 

pferde aller deutſchen Raſſen. Da auch die ländlichen Reiter- 

i vereine mit ausgeſuchtem Material angetreten waren, ergab 
4 fih ein Zuchtrundblick eindrucksvollſter Art, das feine wirt- 
ſchaftlichen Auswirkungen, Abſatz zu finden und zu ſteigern, 
Nicht verfehlen dürfte. Fünf ausgezeichnete Sechſerzüge der 
ahrquadrille zeigten Oſtpreußens, Hannovers, Holſteins, 
Oſtfrieslands und Oldenburgs Geſpannpferde in unvergleich- 
ich ſinnfälliger und noch nie erzielter Wirkung auf die 
Maſſen der Zuſchauer, die ſich zahlenmäßig insgeſamt in 

Tagen auf etwa 40 000 beliefen. Dieſe von Unteroffizie- 
zen meiſterhaft dargeſtellte Vorführung ſtellte zum erſten 
Male mit fünf äußerſt geſchickt zuſammengeſtellten gleich— 
arbigen und in fih ausgeglichenen Sechſerzügen die je- 
weiligen Vorzüge der vier Hauptzuchtgebiete zu Schau. Es 
ürfte in der Welt des Turnierſports wohl einzig daſtehen, 
daß die Reichswehr aus ſich heraus jo zwingend und propa= 
gierend für die nationale Pferdezucht ſich einſetzte. 

Die klaſſiſche Ruhe der ſchnittigen Oſtpreußenfüchſe, denen 
man ja ſo oft Temperamentsſchwierigkeiten vorwirft, dürfte 
dieſe unberechtigte Klage verſtummen laſſen. Gewiß iſt es, 
x aß alles auf „Behandlung“ beruht. Sie wird den Schul- 
. fahrpferden jederzeit zuteil. Man ſah überhaupt nirgends 

Tgendwelche Aufregung, auch als die Vorderpferde eines 
echſerzuges einmal über die Stränge traten. Erinnerlich 

von früher iſt, daß derartiges oft zu erheblichem Durchein- 

ander führte, während hier alle 6 Pferde trotzdem wie die 
kauern ſtanden und den Schaden beheben ließen. Sie 

wiſſen eben in der ganzen Reichswehr, wo immer auch an- 
geſpannt wird, uns geſchieht nur Zweckmäßiges, man will uns 

ur aus den Tauen helfen! Dieſer wertvolle Anſchauungs⸗ 
unterricht des Fahrausbildungs-Kommandos dürfte feine 
Dirkung auf die Geſpannhalter und Pferdegebraucher in 

Stadt und Land nicht verfehlt haben, und ſo wirkt dieſe 

Hule als Lehrer und Erzieher in der Kunſt, Zugpferde 
achgemäß zu behandeln und auszubilden. Ruhige Pferde 

; auft jedermann gern, während heftige, d. h. erft aufgeregt 
machte, von Natur ruhige Pferde, niemals einen willigen 

aufer finden. Mag die Motoriſierung auch in gewiſſem 

I: Be weitere Fortſchritte machen, jo iſt doch einwandfrei 
j eſtzuſtellen, daß heute ſich viele Privat⸗Motoriſierte bereits 
p cder vom Übermotoriſieren abwenden; beſonders auffal- 
es kehren die deutſchen Speditionsgeſchäfte, Brauereien reu⸗ 

i ütig zum Hafermotor zurück, und die kleinere Landwirt⸗ 
aft ſchon lange. Ihnen allen, ſtädtiſchen und ländlichen 
poeiftern am hochedlen Warmblut wurde der Star durch 
tejen praftifchen und ſchönen Fahrreigen erneut geſtochen. 
hr wertvoll war die Prüfung von 7 Landgeſpannen, über 
50 Kilometer in 5 Tagen mit der vier- und fünffachen Zwei- 
sPann-Eigentaft beladen über Berg und Tal fahrend aus 
feier andenburgifchen, oldenburgiſchen, hannöverſchen, oft- 
ſlieſiſchen und weſtfäliſchen Heimat, nach Dortmund zum 
ſaſſchsturnier. Ausnahmslos kamen ſie in glänzender Ver⸗ 
alang an, hatten jogar teilweife zugenommen und wurden, 
ger gelpannt aus dem ländlichen Planwagen, mit Kutſch⸗ 
unoirren. im eleganten Jagdwagen und Phaeton in ſchönſter 
lich ausgiebigſter Aktion vorgefahren. Das waren gewöhn— 
merk Ader- und Speditionspferde, denen man das dann nicht 
vor anſah, als fie als „Luxuspferde“ vorgeführt wurden, 
Di jedem Luxusſtalle alle Ehren machen würden. Auch die 
enſtpferde der Schutzpolizei wie die Trompeterpferde des 
ios wirkenden Großen Zapfenſtreichs, vor 
die equeſtriſchen Vorführungen der 18 Keſſelpauken⸗ 
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pferde zeigten vollſte Ruhe, beſonders bei den frenetiſchen 
Ovationen der überfüllten Weſtfalenhalle und bei den Gehor- 
ſamsprüfungen, die mit den Polizeipferden gezeigt wurden. 
Trotz Autokrach und Demonſtrationsumzügen vor den Naſen 
vorbei zuckte kein Pferd auch nur mit einem Ohr. Daß unſere 
jungen Reiteroffiziere aller Waffen in Dreſſur, Jagd und als 
Fahrkünſtler ausgezeichnet abſchnitten und die Zuſchauer für 
die neuzeitliche Wehrmacht-Sprung⸗Reitſchule begeiſterten, 
verſteht ſich. Nennen wir nur den Sieger im Großen Preis 
von Dortmund — Jagdklaſſe Sb — den ſchmächtigen Leut⸗ 
nant Haſſe, der mit ſeinem Hannoveraner „Derby“ (Sieger 
von New York) diefe Hochweitſprungkonkurrenz über das 
Hochhindernis von 1,95 m glatt gewann, deſſen Derby den 
Oxer, der die Höhe von 1,45 m und eine Breite von 2,60 m 
aufwies, mit einem Achtmeterſprung anſtandslos nahm, ſo 
ſchließt ſein ſchneidiger Ritt alles Lob für unſere Reichswehr 
im Reiten und Fahren, d. h. die ſachgemäße Gebrauchs- 
Pferdeſchulung, in ſich. et. 


Aus der Werkſtatt der Truppe 


Schießgrundlagen für ſchwere Maſchinengewehre. 
Das „Militär-Wochenblatt“ Nr. 13 vom 4. 10. 1929 bringt 
einen Vordruck für die Errechnung der Schießgrundlagen zum 
Schießen aus verdeckter Stellung mit ſ. MG. Der in dieſem 
Aufſatz einleitend begründeten Notwendigkeit derartiger Vor- 
drucke wird durchaus zugeſtimmt. Auf ſchriftliche Berech⸗ 
nungen kann der Feuerleiter nicht verzichten. Ein Schema 
für das 100 000 Mann-Heer aufzuſtellen, wird auf Schwie— 
rigkeiten ſtoßen; wäre auch unnötig. Dagegen bringt ein 
gleicher Vordruck für die drei MG.-Kompanien innerhalb 
des Regiments weſentliche Vorteile. Man denke nur an 
Einſatz der MG.-Komp. des Reſerve-Vatls., an Ablöſung von 
MG.⸗Zügen für nächtliche Verſchiebung u. a. m. 

Wenn nachſtehend nun ein anderes Muſter vorgeſchlagen 
wird, das ſich ebenfalls in der Praxis bewährt hat, ſo ſprechen 
hierfür folgende Gründe: 

Ein Vordruck ſoll überſichtlich für die allernotwendigſte 
Berechnung ſein, jedes überflüſſige Wort weglaſſen, ſoll Platz 
laffen für die Schießgrundlagen mehrerer Ziele aus der- 
ſelben Feuerſtellung, und ſoll ſchließlich ein klares Bild über 
die Überſchießmöglichkeiten auf den verſchiedenen Entfer⸗ 
nungen bieten. Das Muſter ſieht daher eine Skizze vor, die 
weniger Verwechſlungen und jomit Fehlerquellen bringt als 
nüchterne Zahlen neben- oder untereinander geſchrieben. 
Dieſe Skizze wird bei ſehr eiliger Feuereröffnung oft erſt in 
der Feuerpauſe ausgefüllt. Dann können die Überſchuß⸗ 
möglichkeiten auf allen Entfernungen geprüft werden. Aus 
dieſen Gedankengängen ift umſeitiges Muſter entſtanden. 

Zur Erläuterung ſei folgendes bemerkt: Buchform, feſtes 
Millimeterpapier, um einen beſſeren Augenmaßſtab zu 
haben. Die benutzten Blätter müſſen ſich leicht entfernen 
laſſen; am beſten in der Mitte durchlöchert. 

Höhenrichtung. Die Angaben über Schußentfer⸗ 
nung und Geländewinkel R — 3 werden unmittelbar rechts 
eingetragen; die Umwertung auf ſchußtafelmäßige Erhöhung 
bzw. des Geländewinkels auf Schußentfernung rechts unter 
Ziel 1 uſw. — Entſprechend erfolgt die Eintragung für den 
Geländewinkel Richtkreis — MGG. und Witterungseinflüſſe. 
Da dieſe Zahlen bei Umſchwenkung auf andere Ziele die 
gleichen bleiben, ſind ſie durch einen Strich von anderen 
Werten getrennt. — Die Eintragungen Geländewinkel 
R — ME. erfolgen am beſten in Metern, da fih dann die 
Umwertung in Strichen auf verſchiedenen Schußentfernungen 
ſchneller finden läßt. — Da die MG. meiſt auf gleicher 
Höhe ſtehen, wird Berechnen eines Geländewinkels ge- 
nügen; andernfalls genügt die Berechnung zu den am 
tiefſten ſtehenden MG. 

Seiten richtung. Der Vordruck ſieht 6 MG. vor. 
Es bleibt daher überlaſſen, Eintragungen für 3 Ziele, Zug 
zu 2 MG., oder für 2 Ziele, Zug zu 3 MG., zu machen. — 
Bezeichnung linkes (J, rechtes (r) Gewehr kann jederzeit 
auer eh werden. 

berſchießſkizze. Auf dem ſenkrechten Strich iſt 
zum MG. der Höhenunterſchied in Metern einzutragen. — 
Zwiſchen MG. und 3500 m kann auf ſämtlichen Entfer— 
nungen der Geländewinkel zur eigenen Truppe oder wid- 
tigen Geländepunkten vermerkt werden, ſo daß die hierunter 
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Luftdeuck oder G ue sieele di oo 
„ TERN 


ROBERT NG en ae ee 
pencil), Hase 
Höhenbegrenzer idoia a aayain hien E iS 
Seitenrichtzahl .. 
eee?! 


Ee Ee 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 
35 x 00 m 


Entf. MG. — Eig. Tr.: 
< MG. — Eig. Tr.: 
Sicherheitsteilſtr.: 
Sicherheitszahl: 


Ziel und Feuerſtellungsſkizze: 


Rn t 
| ii Aus räumlichen 
Gründen 
ſo eng gehalten. 
K J 


berechnete Sicherheitszahl ein genaues Bild der Überſchieß— 
möglichkeit ergibt. 

Biel- und Feuerſtellungsſkizze. Eintragun⸗ 
gen in dieje Skizze ergeben ein klares Bild von der Feuer- 
ſtellung, dem Stellungsunterſchied, der Lage und Breite des 
Zieles zum G. R. P.; ſchalten Feuerquellen beim Errechnen 
. aus und erleichtern Umſchwenken auf neue 

ele. 

Feuerbefehlsempfangsbuch. Es iſt nur für 
den Gew.⸗Führer oder Feuerſtellungs-Uffz. beſtimmt. Das 
Einſchreiben der Feſtlegezahl mit Kreide an der Kaſten⸗ 
wand kann dann unterbleiben. Das Buch wird bei Be— 
kämpfen mehrerer Ziele zur Notwendigkeit. — Auch muß 
es im Beſitz des Zugführers ſein, damit er bei Verwendung 
von Richtpflöcken (fähnchen) einen ausgefüllten Zettel am 
Pflock (Fähnchen) dem Gew.-Führer hinterläßt. 


Feuerbefehlsempfangsbuch 
tür Schießen aus verdeckter Stellung. 


l Biel 1 | Biel 2 | Ziel 3 


Höhenrichtzahl .. A 
Höhenbegrenzer ER Land 
Seitenrichtzahl . - BE 
Seitenbegrenzer e 


Von Grundzahl 
höher — tiefer 


Feſtlegezalllll „„ 
Feſtlegepunkkt::᷑:: rer ernennen nenenene nenn . 


Ahnlich dem Wunſche des Verfaſſers im „Militär-Wochen⸗ 
blatt“ Nr. 13/1929 ſoll auch vorſtehendes Muſter dazu 
dienen, weitere Anregungen auf dieſem Gebiet zu ſchaffen. 
Vorbedingung für alle Vordrucke, mögen ſie äußerlich auch 
noch ſo unterſchiedlich ſein, bleibt jedoch, daß die Unter⸗ 
organe — nicht „Anfänger“ — mit dem Inhalt ieee 
ſind und die Feuerbereitſchaft beſchleunigt wird. K. 


Ruſſiſche Aufgabe 17. 


Yro roBopurca B Hon lHoresom Yerase Kpachol 
Apmun o npecaenohahHuH? 

VUIATO Renne OTXOMANErO TPOTHBHMKA. MORET ÖbITb 
AOcrurnyro TONBKO HEOTBASHBIM Upecdeno bannen. OHO 
upennpunnnaerca cauocrogrenbno TEXOTHLIMH dac rau 
HEMEJVIEHHO BCEA 3A IIPOHUKHOBeHNEeM B pacnonoteuue 
nporngunka, U KAK TOA EO oÖmapyanren orxom eO 
yacreii. IIpecnenohaune henercg C uo HANpaReHHEM 
cn, IIPH IUNPOKOM Upoan,ᷓTCn; HHANMATHBbI BEEMU KO- 
Manımpamm. IIonmnnanne orcrahmux coceneit' B Mpe- 
crexosannn He Aonychaeren. Camas mamas mexoruas 
YaCTb pA HERYEHBIX AeÜCTBHAX Mower nanecrn PO 
TUBHHKY B npecnenohanun Kpynnoe nopamenne. A 

IIpecaenyiontne yacru MYT bann M THII orxonamero 
IPOTHBHNKA H ATAKYIT ero. \roökt HMT BO3MOMHOETD 
nocronnnoro BOZACÄCTBHA Ha Jaranru mporusunka, PP 
CHENOBAHHE henerca na mnpoxon cponre. lust oc 
genung Ce OT HEOMKHAAHHLIX YAapoB KOMAHIMPHI npe- 
CHeAYHIMX nacren O0ecHeyuHBamT CBOM Haur ne 
Huen, pasnenkoff M Benennen 34 “HHMH ueconůeund 
pesepsoB. Bee cmb u cpencrna, okasaBınmech B 10 
604 B palione AelicTBuli BOÜCKOBOrO coean nenn. 5 
Mero upecnenokhanne, noaunnaoren KOMAHAHPY 010 
nenonvsxiorcs An npecierosanns. IIpeeseayrumi 
Muren öGberporon ABHKCHHA MHIHTO MpOTHBHHKA B 


nr 
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MORHOCTH COÕpATÞCA B Ko M BHITH HA AO0porn. 
Oxpangomne YacTH MpOTHBHHKA He noh OTBAICKATB 
upecnenybmero OT npunν oro nanpannenng. Heo6xonumo 
ETPeMHTBCH O6XOAOM Hun IIPOPLIBOM Men HMH YHHYTO- 
XHATb HX M IPMÖNNSUTBCH K TIIABHLIM CHJAM IPOTNHBHUKA. 
K manöonsInemy yenexy IPHBOAUT napaunenbnoe upe- 
chenohanne c OAHOTO Han OÖ0UX HIAHTOB. OHO BOSMORHO, 
Senn HMEIWTCH xopontne NOPOTH, MOSBBONAIOINMEe YIPeAMTE 
NpOTABHAKA HA BaskHeliimmx yanax IyTeii, Ha mepenpaBax 
H B TeCHHHAX, OTÖPOoCHTb Ero B TPYAHO-IPOXOAHMbLÜ 
palion MIM npukarpb & HEIIPOXOANHMOMY IPensATeTBum, 
(Iponoskenue eıenyer.) 35. 


Löfung der polniſchen Aufgabe 12. 
Eine Truppenſchau. 

In den goldenen, wirklich ſchon warmen Strahlen der 
Maiſonne nahm geſtern der „Marſchall-Pilſudſki⸗Platz“, der 
Platz für die Beſichtigung und den Vorbeimarſch von Trup— 
pen, ein feiertägliches Gepräge an. Zu beiden Seiten des 
Denkmals des Fürſten Jofeph Poniatowſki ziehen fih ge- 
räumige Tribünen hin, die in den vaterländiſchen Farben 
geſchmückt, mit grünen Blumengewinden behängt und mit 
dem Silber weißer Adler umwunden ſind. In der Mitte, 
an den Stufen des Denkmals, die etwas vorſpringende und 
mit koſtbaren roten!) Teppichen ausgeſchlagene Loge des 
Herrn Staatspräſidenten. 

Der ganze Platz ift von Rand zu Rand von aufmar- 
ſchierten Truppen beſetzte), in den hinteren Treffen ſtehen 
Batterien der Artillerie und der Maſchinenwaffen. In der 
Königſtraße Kavallerie, in der Mitte des Platzes Süller- 
trupps, ſogar in der Krakauer Vorſtadt ſtehen in Kolonnen⸗ 


formationen Abteilungen, die gleichfalls am Vorbeimarſch' 


teilnehmen werden. as alles ift auf dem Platz verſam— 
melt, der von einem Meer von Köpfen eines fih drängen- 
den Publikums umſäumt wird, das!) feine Augen am An⸗ 
blick der Truppe ſättigen will. 

In der Mitte des Platzes erwarten der Stab der 28. J. D. 
und die im erſten Treffen aufgeſtellten Bataillone und Kom- 
panien auf dem rechten Flügel die Ankunft des Korpstom- 
mandeurs. An der heutigen Feier nimmt die geſamte Gar- 
niſon der Hauptſtadt teil und mit ihr die Garniſonen des 
benachbarten Rembertow und Zegrze. So reiht fich For- 
mation an Formation): die Unterfähnrichsſchule der Jn- 
genieure und Pioniere, die Sanitäts-Offizierſchule, weiter 
die Bataillone des J. R. 21, J. R. 30 und J. R. 36, die Aka⸗ 
demiſche Legion, das Manöver-Batl., das Sanitäts-Batl., 
eine Kompanie der Kriegsmarine und eine Kompanie der 
Zollwehr, weiter wiederum die Abteilungen des F. A. R. 28, 
das 1. ſchwerſte Artl. Rgt., die 1. Reit. Abtlg. und das 
1. Flak⸗Agt. Die Linie der Geſchützmündungen ſchließt den 
Platz von dieſer Seite ab. Seitwärts dieſer geſchloſſenen 
Maje Inf. und Kav. hat das 1. Chevauleger-Rgt. „Jofeph 
Pilſudſk!“?) mit einer Abteilung Aufſtellung genommen. 
Die weiß⸗ und himbeerfarbigen Flaggen der Chevauleger— 
Lanzen flattern in der Luft und ſchimmern von fern. 55. 


Taktiſche Aufgabe 3. 


(Fortſetzung der Aufgabe 2.) 

Nachdem der Kdr. der 2. Div. am 1. 10. um 14 Uhr dem 
Vorhutführer den Befehl für die Sicherung des Einrückens 
und Einrichtens der Diviſion in die vom Korps befohlene 
Verteidigungsſtellung erteilt hatte, traf er um 14.15 Uhr an 
der Brücke über den Stößen-S. bei Pichelsberg den Artl.⸗ 
Führer, die Inf. Rgts. Kdre., die Kdre. des Pionier-Batls., 
der Nachr. Abt., den Führer der Div. Tak. Komp., den Div.- 
Arzt und einen Verb.-Offizier der Beob.-Flieger-Staffel der 
Div. Er befahl: 5 

„Feind, Truppen aller Waffen, im Anmarſch von 
Weſten über Gortz—Päweſin—Wachow und Weſeram— 
oskow— Zachow, kann jetzt mit Anfängen Thyrow⸗B. (oſt⸗ 
wärts Tremmen)—Ketzin erreicht haben. Unſere A. A. 2 ift 
dor überlegener feindlicher Kavallerie mit Pzkw. auf das 
Oſtufer des Satzkornſchen Gr. ausgewichen und hält dieſes. 


) mit dem Rot koſtbarer ... 2) von Soldatenreihen. 
Bet menfchlichen Köpfe eines ſich drängenden Publikums, 


A} 
da 4) fo ziehen ſich hin die Reihen. ») Namens. 


2. Das I. A. K. verteidigt ſich gegen den von Weſten ge- 
meldeten Feind auf dem Oſtufer des Hauptſchiffahrtskanals 
Nauen —Paretz, zwiſchen Zeeſtow und Wublitz-S. (nordoſt⸗ 
wärts Falkenrehde) und anſchließend oſtwärts des Satzkorn— 
ſchen Gr. 

H. K. L. Dyrotz—Priort—Ferbitz—Krampnitz. 

Trennungslinie zwiſchen 1. und 2. Div. Südrand 
Paaren — Südrand Kartzow— Nordrand Ferbitz— Südrand 
Dorf Döberig— Einf. Pappel — Südrand Staaken. 

3. Die Vorhut der 2. Div. fegt unmittelbar nach Durch⸗ 
führen der Verpflegung den Vormarſch bis an den Sag- 
kornſchen Graben fort, hält ihn und ſichert von dort die 
Bewegungen der Diviſion. 

4. Das Gros der Diviſion tritt um 19 Uhr den 
Vormarſch aus feinen Raſträumen über Pichelsdorf—See⸗ 
burg und Gr.-Glienicke zur Beſetzung der Verteidigungs- 
ſtellung an. 

5. Gliederung zur Verteidigung: 

a) Infanterie in zwei Rgts.⸗-Abſchnitten, rechts 
J. R. 5, links J. R. 6, Trennungslinie Sandhaar⸗ 
B.— S. W. oſtwärts Satzkorn—Schafdamm⸗Br.—Königs⸗ 
weg — Seeburg —Amalienhof (Orte dem J. R. 5). 

Ich beabſichtige, die Infanterie der Vorhut und die A. A. 2 
ſpäter als Div.-Reſerve zurückzuziehen. 

b) Artillerie: A. Fü. Seeburg. 

Nahkampfuntergruppe rechts II. / A. R. 2 im 
Abſchnitt J. R. 5, links III./ A. R. 2 im Abſchnitt J. R. 6 
mit Wirkungsmöglichkeit vor die Stellungen der Vorhut 
und vor die H. K. L. 

Fernkampfgruppe, Rgts. St. und IV. / A. R. 2 im 
Raume nordoſtw. und oſtw. Hitz-Bge. jo, daß Wirkung vor 
die Stellung der Vorhut und vor die H. K. L. beider Rgts.⸗ 
Abſchnitte möglich iſt. 

Für die Artillerie der Vorhut (J./ A. R. 2 und 10./ A. R. 2) 
find Stellungen im Rahmen der Fernkampfgruppe vor- 
zubereiten. 

c) Kampfwagenabwehr: Div. Tak. Komp. in 
Gegend Ehem. Schießſtände, 2 km ſüdweſtlich Seeburg, zur 
Verfügung der Diviſion. 

d) Pioniere: 2 Kompn. dem J. R. 5, 1 Komp. dem 
J. R. 6 unterſtellt. 

Aufgaben: Vermehrung der Übergänge über den Großen 
Gr., Verſtärken der Kampfw.-Abwehr. 

e) Nachrichtenabt. verbindet: 

Div. Gef. St. Seeburg mit 

J. R. 5 Oſthang Finken⸗B., 

J. R. 6 Höhe 49 nördlich Grüner Weg, 2km weſtlich 
Gr.⸗Glienicke, 

Vorhutführer Oſthang Galgen-B., 

Div. Tak. Komp. Ehem. Schießſt., 2 km ſüdweſtl. See- 
burg, 

Div.⸗Beob.⸗Warte Krampnitz⸗B., 

Div. Artl. nach Weiſung des A. Fü. 

f) Gefechtslandeplatz oſtwärts Seeburg, Melde- 
abwurfſtelle für Vorhut oſtwärts Galgen-B. erkunden. 

g) H. V. Pl. Karolinenhöhe. 

6. Die Erkundung der Anmarſchwege, der Stellungen 
und Verſtärkungsarbeiten iſt einzuleiten. 

Die Ergebniſſe find der Diviſion hinſichtlich der Anmarſch⸗ 
wege bis 18 Uhr, im übrigen bis 20 Uhr nach Kirche See— 
burg zu melden.“ 

(Mündl. den Führern, mitgeſchrieben durch Adj. uſw.) 

Abgeſchloſſen 14.30 Uhr. 

Gliederung der Inf. Rgtr. und l. Artl.-Abtlgn. ſiehe 
1. Aufgabe. 

Die Div. Tak. Komp. (6 Geſchütze) ift mit Raupenſelbſt⸗ 
fahrlafetten ausgejtattet. 

Die jw. Artl. Abt. beſteht außer der der Vorhut unter- 
ſtellten 10 em-Kan. Bttr. aus Stab und 2 ſ. F. H.⸗Bttrn. 
Das Pi. Batl. verfügt außer der 4.) Pi. 2 über drei zu Fuß 
marſchierende Pi. Kompn. den Scheinwerfer:Zug, die Br. 
Kol. und den Reſt der l. Pi. Kol. 

Die Nachr. Abtlg. 2 hat 2 Kompn., Brieft.⸗Zug und 
Nachr. Ger. Kol. 

Aufgaben: 1. Erkundungsaufträge des Kors. J. R. 6, 
des A. Fü., des Kdrs. des Pi. 2. i 

2. Maßnahmen des Führers der Div. Tak. Komp., des 
Kdrs. der N. A. 2, des Fl. Verb. Offz., des Div.⸗Arztes. 

(Ausſchnitt aus dem Einheitsblatt 64 der Karte 1: 100 000 
auf der nächſten Seite.) 


Ausſchnitt aus dem Einheitsblatt Nr. 64. 


Abdruck mit Genehmigung des Reichsamts für Landesaufnahme. 
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Perſonal-Beränderungen 


Heer. 

Befördert mit Wirkung vom 1. 10. 1929: zum St.-Arzl: 
Ob.⸗Arzt Dr. Sinnecker, S. 2. 

Mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Heeresmuſikinſpi⸗ 
zienten ift der Obermuſikmeiſter Schmidt vom III/ J. R. 10, 
Dresden, beauftragt worden. 

Geſtorben: Gen.⸗Arzt Dr. Stephan, Div.⸗Arzt der 4. Div. 


Marine. 

Mit Wirkung vom 1. 11. 1929 befördert unt. Jeſtſetzung 
ihres Dienſtalters in nachſteh. Reihenfolge: zu Mar. Aflift.- 
Ärzten: die Mar.-Unterärzte: Dr. Gauch vom Mar. Qaz. 
Kiel⸗Wik, Neumann vom Mar. Laz. Wilhelmshaven. 

Mit dem 30. 11. 1929 unt. Bewill. der geſetzl. Verf. aus 
dem Marinedienſte ausgeſchieden: der Kptlt. des Mar.-Ing.- 
Weſens &Theuſer, z. Verf. d. Chefs d. Mar. Stat. d. Oſtſee. 

Aus dem Marinedienſte Big eaen: die Fähnriche des 
Mar.-Ing.-Weſens Giehren, Adler, beide von der Inſp. 
des Bildungsw. der Marine. 


Gedenktage im Monat Dezember. 


85. Geburtstag: Krebs, Johannes, (1870/E. Kr. 2), Genlt. 
a. D., eingetr. 1865 im Pion. Batl. 3, 1901 Präſ. d. Ing. 
Komitee, 28. 12. in Wiesbaden. 

80. Geburtstag: v. Mackenſen, Auguſt (O. p. I. m. E., Gr. 
Kr. d. E. Kr.), G. F. M., 1869 eingetr. im Huſ. R. 2, 1877 
im Huf. R. 1, Genſt., 1887 Esk.-Chef im Drag. R. 9, Genſt., 
1894 Obrſtlt. u. Kdr. d. Huſ. R. 1, 1897 Oberſt u. dienſtt. 
Flügel-Adj. Sr. Maj. d. Kaiſers, 1900 Genmaj. u. Gen. à J. s. 
Sr. Maj., 1901 Kdr. d. Leib⸗Huſ. Brig., 1903 Genlt. u. Kdr. 
d. 36. Div., 1908 Gen. d. Rav. u. korn. Gen. d. 17. A. K., 
1914 OB. d. 9. A., Gen.⸗Oberſt, 1915 OB. d. 11. A., Gen.⸗ 
Feldmarſchall, Chef d. Inf. R. 129, 1918 OB. d. Beſatzungs⸗ 
armee in Rumänien, 6. 12. in Falkenwalde bei Stettin. 
* Klingelhöffer, Friedrich, ch. Genlt. a. D., 1869 eingetr. 15 
Grh. Heſſ. 2. Inf. R., 1905 Oberſt u. Kdr. d. Inf. R. 70, 
1911 Ch. Genlt. z. D., 1914—16 Kdr. d. ftv. 83. Inf. Br., 
26.12. in Gießen. Mo. Pavel, Max, (1870 / E. Kr. 2), ch. 
Genlt. a. D., 1867 eingetr. i. Jäg. Batl. 5, 1901 Oberſt 
u. Kdr. d. 2. Oſtaſiat. Inf. Rgts., 1907 ch. Genlt. z. D., 
He Kdr. d. 34. u. 33. Ref. Inf. Br., 30. 12. in Baden- 

aden. 


ſendun 
„an die 


eines Beſprechungsſtückes 


Beſprechungen können nur nach Ein⸗ 
Schriftleitun 


erfolgen. 


Bücherſchau 


75. Geburtstag: KRhenius, Otto, ch. Genmaj. a. D., 1874 
eingetr. i. Pion. Batl. 10, 1907 Obrſtlt. u. Inſp. d. 7. Feſtgs.⸗ 
Inſp., 1911 ch. Genmaj. 3. D., 4. 12. in Kaſſel. v. Trotha, 
Dedo, ch. Genlt. a. D., 1871 eingetr. i. Inf. R. 95, 1906 
Oberſt u. Kdr. d. Inf. R. 71, 1912 ch. Genlt., 1914—18 
milit. Mitgl. d. Reichsmilit. Gerichts, 6. 12. in Berlin-Char⸗ 
lottenburg 5. Dernen, Friedrich, Genlt. a. D., 1872 eingetr. 
i. Inf. R. 16, 1906 Oberſt u. Kdr. d. Inf. R. 44, 1912 Genlt. 
u. Inſp. d. LEdw. Inſp. Altona, 1916 z. D., 13. 12. in Bonn. 
Furbach, Richard, ch. Genmaj. a. D., 1875 eingetr. i. 
Felda. R. 11, 1910 Oorftlt. u. Kdr. d. Felda. R. 30, 1913 a. D., 
1914 Kar. Etp. Mun. Verw. 1. Armee, 14. 12. in Schlochau / 
Weſtpr. o. Pritzelwitz, Kurt, (Oplm.), Gen. d. Inf. a. D., 
1872 Lt. i. 1. Gde. R. z. Fp., 1897 Obrſtlt. u. Flügeladj. Sr. 
Maj., Kdr. d. Schloßgarde-Komp., 1899, Kdr. d. 2. Gde. 
R. z. Fh, 1907 Genlk. u. Kdr. d. 17. Div., 1911 Gen. d. 
Inf. u. korn. Gen. d. VI. A. K., 1916 z. D., 19. 12. in 
Hannover. Delius, Hermann, ch. Genlt. a. D., 1872 ein⸗ 
getr. i. Pion. Btl. 4, 1900 Kdr. d. Eiſenb. R. 3, 1908 Inſp. 
d. Feldtelegr., 1911 ch. Genlt. 3. D., 1915 Inſp. d. Kriegs- 
gefang. Lgr. d. IV. A. K., 25. 12. in Stollberg / Harz. y 

70. Geburtstag: . Wartenberg, Friedrich, ch. Genmai. 
a. D., 1877 eingetr. in d. J. R. 58, 1911 Oberſt u. Kdr. d. Füſ. 
R. 86, 1915 Kdr. d. Ref. J. R. 240, 1. 12. in Hirſchberg / Schleſ. 
MFriemel, Georg, ch. Genlt. a. D., 1878 eingetr. in d. Pion. 
Batl. 4, 1904 Kdr. d. Pion. Batl. 5, 1914 Inſp. d. 1. Ing. 
Inſp., 1916 Gen. d. Pion. Nr. 16, 5. 12. in Schweidnitz / Schleſ. 
Stengel, Theodor, Genlt. a. D., 1877 eingetr. in d. Gren. 
R. 10, 1910 Kdr. d. J. R. 57, Kdr. d. 43. Reſ. Div., 39. Div., 
17. Div., Genlt., 1916 z. Difp., 10. 12. in Berlin⸗Wilmersdorf. 
Mv. Walther, Curt, ch. Genlt. a. D., 1877 eingetr. in d. 
J. R. 50, 1911 Oberſt u. Kdr. d. J. R. 175, 1914—18 Kdr. 
d. 23. Ldw. Br., d. ftv. 78. Inf. Br., 19. 12. in Breslau 2. 
Schönfeld, Ernſt, Genmaj. a. D., 1877 eingetr. in d. J. R. 
25, 1913 Oberſt u. Kdr. d. J. R. 41, 1915 Kdr. d. 2. Inf. Br. 
u. d. 87. Reſ. Inf. Br., 1916 Genmaj., Kdr. d. ftv. 3. Inf. 
Br., 24. 12. in Bad Köſen. v. Eſtorff, Ludwig (O. p. I. m.), 
Genlt. a. D., 1878 eingetr. in d. J. R. 31, 1907 Obrſtlt. u. 
Kdr. d. Schutztr. Südweſtafrika, 1915 Kdr. d. 103. u. d 
42. Inf. Div., 1918 Führ. d. Gen. Kom. Nr. 60, Führ. d. 
Rw. Grupp. Kdos. Nr. 3, 1920 Abſch., 24. 12. in Veerſen 
bei Uelzen / Hannover. uv. Hahn, Ferdinand, ch. Gen. d. 
Kav. a. D., 1877 eingetr. in d. Drag. R. 24, 1909 Kdr. d. 
14. Rav. Br., 1913 Gentt., 1914 Kdr. d. 48. Ref. Div., 1916 
d. 28. Reſ. Div., 1918 z. Diſp., 28. 12. in Hof Illbach bei 
Rheinheim in Heſſen. H. 


Verpflichtung zur Beſprechung oder 
Rückſendung eingeſandter Bücher 
kann nicht übernommen werden. 


Das Kriegsſpiel, ſeine Anlage und Leitung. Beſprechungen 
im Gelände und Gefechtsübungen im Rahmen des verſtärk— 
ten Inf.-Regiments von v. Hörauf, Generalmajor a. D. 
Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68. Preis: 
3,50 RM. — Bücher dieſer Art ſind dem Offizier ſtets will⸗ 
kommen, beſonders wenn fie aus fo erfahrener Feder ftam- 
men, wie der des Generals v. Hörauf. Taktiſche Aufgaben 
mit Löſungen, auch ſolche, die ſich zu Kriegsſpielen und 
Geländebeſprechungen verwenden laſſen, gibt es viele. Aber 
neu iſt der Gedanke dieſes Buches, den Leſer das Entſtehen 
der Kriegslagen und die geiſtige Entwicklung der geplanten 
Übungen lebendig miterleben zu laſſen. Man kann nur 
bedauern, daß dieſe Methode nicht bis zum Schluß der 
Aufgaben durchgeführt iſt; ſie brechen mit dem erſten Zu⸗ 
ſammenſtoß ab und laſſen dem Leſer freien Spielraum für 
die Fortentwicklung, wo er gern ſtraffe Anleitung haben 
möchte. Denn meiſt beginnen die Schwierigkeiten für den 
Leiter erſt mit fortſchreitendem Spiel. 

Das beſonders eingehend behandelte Kriegsſpiel zeigt, daß 
man ohne größeren Rahmen nicht auskommt, wenn man ein 
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verft. Inf. Rgt. ſpielen will. Für die Aufgabe „Begegnungs- 
gefecht und Zurücknahme der Vorhut“ werden zwei Armeen 
in Bewegung geſetzt, dazu auf roter Seite zwei Inf. Divi⸗ 
ſionen, von denen die eine in zwei Kolonnen marſchiert, auf 
blauer eine Kav.⸗Diviſion, die durch ein Inf. Rgt. verſtärk 
iſt. Bei der Truppe wird aber dem Leitenden meiſt ein 
Vorwurf gemacht, wenn er nicht ohne größeren Rahmen für 
jein Regiment auskommt. Die Schrift wird ficher dankbare 
Leſer finden. Eine beſſere Lehrmethode kann man ſich nicht 
denken. 30. 
Eine Freude ift es, in dem Weihnachtskatalog des Fe 
l Bildungsitoff Suchenden vorgelegt- 
Weitab von Büchern wertloſen Inhalts, belangloſer, 1 
flachender Wirkung ſind hier aneinandergereiht die Titel 
vollwertiger, belehrender, veredelnder, fördernder, CT 
bauender Bücher. Leſer, Käufer, Geſchenkegebende wer 15 
auf jedem Gebiete finden, was fie ſuchen, und mit ihren 
Gaben Freude bringen und Dank ernten. th. 


köſtlicher wird dem 
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K? Von Conrad Born haf. 1929. Verlag Tradition. Wilhelm 
Kolk, Berlin SWAS, Wilhelmſtr. 8. Preis: 14 RM., geb. 
16 RM. 575 S. (ausſchl. Namensverzeichnis). — Das Buch 
iſt der Niederſchlag eines gründlichen Studiums der großen 
eutſchen Aktenveröffentlichung, jowie anderer Quellen. In 
volkstümlicher Art, ſogar Plauderton, geſchrieben, iſt das 
Sert doch von hohem wiſſenſchaftlichem Wert. Die 28 Ka- 
Pitel gliedern fih in 3 Hauptabſchnitte: Bismarcks Erbe — 
eutſchlands Einkreiſung — Dem Weltkriege entgegen. 
Kap. 1. „Deutſchlands Weltgeltung bringt einen großzügigen 
Überblick über die Entwicklung der deutſchen Geſchichte vom 
Mittelalter bis Bismarck. Kap. 2, „Der neue Kurs“, be⸗ 
ginnt mit der Entlaſſung des großen Kanzlers. Bei allen 
wichtigen politiſchen Ereigniſſen prüft Verfaſſer, welchen 
Einfluß der Kaiſer auf die Entwicklung der Dinge gehabt 
hat. Zahlreiche kaiſerliche Aktenvermerke werden im Wort⸗ 
N laut angeführt. B. fällt oft harte Urteile über Wilhelm In, 
verteidigt ihn aber gegen den Vorwurf, ein „perſönliches 
egiment“ geführt und den Weltkrieg verſchuldet zu 
Aben. Er weiſt nach, daß der Kaifer meiſt einen beſſeren 
politiſchen Blick gehabt habe als feine Diplomaten, und 
nennt ihn fogar den zweifellos bedeutendſten ſtaatsmänni⸗ 
chen Geift der nachbismarckiſchen Zeit. Aber er habe ſich 
nicht durchgeſetzt und unfähige Berater nicht rechtzeitig be⸗ 
feitigt. Zu manchem verhängnisvollen politiſchen Fehler, 
wie Nichterneuerung des Rückverſicherungsvertrages, Krüger⸗ 
elegramm, Tanger-Ritt uſw., hat er, wie aktenmäßig nach⸗ 
gewieſen wird, keineswegs den Anſtoß gegeben, ſondern erſt 
nach heftigem Widerſtreben ſich gegen ſeine beſſere Einſicht 
dazu drängen laſſen. Das Buch iſt eine wertvolle Waffe im 
ampf gegen die Verſailler Schuld-Theſe. Weite Verbrei⸗ 
tung iſt ihm zu wünſchen. Oberſtlt. a. D. Garcke. 
Atlas zu F. u. G. I. „Führung und Gefecht der verbun- 
nen Massen. Ein eu Schei von Major 
Siebert im 20. (Bayer.) Inf. Rgt. Verlag Offene Worte, 
Berlin W 10, Bendlerſtr. 8. Preis: 16 RM. — Eine ganz neu- 
artige Lehrmethode verfolgt obige Schrift. An Stelle des 
mühſamen geiſtigen Einpaukens fegt Verfaſſer die au gen- 
j ällige Lehrart. Alles wird in klar umriſſenen Zeich⸗ 
* nungen vorgeführt. Mit einem Blick erfaßt der Schüler 
das Weſen der Dinge. So ſind z. B. die Nachrichtenmittel 
guf ſchmalem Streifen vereinigt: Meldehund, Brieftauben, 
Á eldegänger, Radfahrer, Reiter, Kraftradfahrer, Kraft- 
wagen, Flieger, Blinklicht und Rundfunk. Die einzelnen 
5 Ziffern der Felddienſtordnung find auf dieſe Weiſe bild- 
mäßig dargeſtellt und prägen ſich dem Gedächtnis leicht 
ein. Die in Großquart farbig ausgeführte Schrift be⸗ 
deichert die Unterrichtsmittel um ein hervorragendes Wert, 
em wir weite Verbreitung wünſchen. v. A. 
Briefwechſel der Königin Luiſe mit ihrem Gemahl König 
Sriedeich Wilhelm III. 1793—1810. Herausgegeben von 
Kal Griewank. Mit 11 Abbildungen und 3 Fakſimiles. 
Verlag K. F. Koehler. Leipzig. Preis: Ganzleinen 15 RM. 
die Briefe beginnen in der Brautzeit, find dann für die 
6) eit vom Beginn des Krieges von 1806 unter geringfügigen 
pis; uslaſſungen vollſtändig aufgenommen, mit Ausnahme der 
i Briefe von dem Tilſiter Frieden, die als vollſtändige Brief- 
gruppe ſchon veröffentlicht find, und enden mit dem Jahre 
k 810. Der Briefwechſel zwiſchen dem Königspaar iſt faſt 
f ausſchließlich franzöſiſch geführt, in dem vorliegenden Buch 
ins Deutſche übertragen worden. Es bedarf keiner Erwäh⸗ 
nung, daß diefe Briefe, die nie für die Offentlichkeit gedacht 
Aren, die vielmehr in kurzen Augenblicken, die der Tag 
zuließ. ſchnell von einem zum andern geſchickt wurden, nur 
E die Empfänger beſtimmt geweſen find. Wenn wir nun 
es blick in diefe Gemeinſchaft erhalten, jo verdanken wir 
= der Verwaltung des Brandenburgifh-PBreußifchen Haus- 
Gehivs, ſowie dem Geheimen Staatsarchiv Berlin und dem 
sm oBberzoglichen Familienarchiv Neuſtrelitz, die der Ber- 
ſfentlichung der Briefe dauernd wohlwollend gegenüber— 
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Die Kriegsſchuld. Deutſchlands Weltpolitik 1890 bis 1914. | ftanden. — Die Briefe verſtärken uns das Bild der Königin 


als einer Frau, die in allererſter Linie Gattin und Mutter 
war. „Ganz ſeinen Pflichten zu leben — ſeinen eigenen 
Geſchmack zu verleugnen und alles zu tun, was zum Glück 
eines guten, geliebten Gatten beitragen kann“, ſind ihre 
eigenen Worte. Die Anteilnahme der Königin an der Politik 
blieb rein gefühlsmäßig. Während für den König das Wort 
Deutſchland nur eine zuſammenfaſſende Bezeichnung für die 
mitteleuropäiſche Staatenwelt war, bezeichnete es für die 
Königin die geiſtige Verbundenheit der Deutſchen gegen— 
über den fremden Unterdrückern. „Ich bin Deutſche aus 
vollem Herzen.“ Näher ſtand ſie dem König in ihrer reli⸗ 
giöfen Einſtellung zu den Ereigniſſen und in der moraliſchen 
Auffaſſung der Aufgaben Preußens. Napoleon, der ſie in 
Tilſit hatte achten lernen, hat ſie als moraliſche Kraft und 
als ſeeliſche Stütze des unterdrückten Deutſchtums empfun⸗ 
den. — Die letzten Briefe vor ihrem frühen Tode ſchließen 
das Buch ab. Jedem, der ſich mit der Perſönlichkeit der 
Königin Luiſe verbunden fühlt, wird das Werk 9 755 ſein. 


F. 
Trutz Tod. Des jungen Hünefeld Werden und Weg. Von 
Friedrich Walter. Mit 7 Bildbeigaben. Ernte Verlag 
G. m. b. H., Potsdam. Preis: geb. 3,50 RM., kart. 2,40 RM. 
— Dies Lebensbuch, inſonderheit von ſeiner Jugend, hatte 
Hünefeld ſelbſt ſchreiben wollen, da kam der Tod. Friedrich 
Walter hat es übernommen, aus Jugendſchriften und Ge⸗ 
dichten, aus kleinen Erzählungen der Mutter das Werden 
dieſes Mannes in lebendiger Weiſe zu ſchildern. Zweierlei 
AN im Seelenleben des Knaben ergreifend: Ein beſonderes 
efühl der Nähe des Todes und die ſchlichte lebendige 
Frömmigkeit, die in ihm lebte. „Für die junge Generation 
will ich nur die Stufe ſein, über die ſie zu einer lichteren 
Zukunft emporſchreitet“ waren feine Worte. Er war ein 
ganzer Mann voller Tatkraft und mit ſinnendem Gemüt. 
Ein Überwinder der Lüfte, wagemutig und zugleich ein 
Dichter. So iſt ein Buch entſtanden zur Erhebung jedes 
erwachſenen Deutſchen und zu Nutz und Frommen für 
unſere Jugend. 8. 
Die Geſtirne wechſeln. Roman von Georg Graben— 
horſt. Verlag Koehler & Amelang, Leipzig. Preis: in 
Ganzleinen 6 RM. — Seinem erſten Buche „Fahnenjunker 
Volkenborn“, in dem Grabenhorſt zeigt, „wie das Kriegs⸗ 
erlebnis einen jungen Menſchen zwiſchen die Zähne nimmt, 
und wie dieſer junge Menſch, obgleich auf den Tod ver- 
wundet, bereit iſt, ſein Los als Opfer und Schickſal auf ſich 
zu nehmen“, folgt hier das zweite Buch, in dem dieſes 
Schickſal in einer ſpäteren Etappe dargeſtellt wird. Es ift 
die Geſchichte eines jungen Menſchen der Nachkriegszeit, der 
aus der gewohnten Bahn der Entwicklung geworfen, den 
Fluch der „zeſtörten Generation“ von ſich abſchüttelt und 
bewußt noch einmal zu leben beginnt. Das Buch iſt von 
großer und ſtarker Wirkung. th. 
Die deulſche Kriegsflotte im deutſchen Lied. Von Marta 
Lowien. Rey & Böttger, Elberfeld 1928. (Phil. Diſſ. 
Kiel. Teildruck. — 1928.) — Wir erhalten eine nach mehr 
äußeren Geſichtspunkten angelegte als durch innere Not: 
wendigkeit geforderte Zuſammenſtellung wirkſamer Motive, 
die zugleich zu erkennen erlaubt, wie und mit welchen Kunſt⸗ 
mitteln der Dichter für ſeine Idee im Lied wirkt, ſie aus⸗ 
ſpricht. Als Zeitmaß iſt das Lied der Vorkriegszeit (vom 
Beginn des 19. Jahrhunderts ab) und der Kriegszeit be- 
handelt; der inneren Entwicklung des Flottengedankens ent- 
ſpricht rein äußerlich ſchon zahlenmäßiges Anſteigen der 
Lieder (in unſeren Gruppen 39 gegen 102), aber auch Motiv- 
vorrat und Ausdrucksformung nimmt mehr und mehr zu. 
Bei allem möchte man doch wünſchen, daß Verf. auch über 
den — jetzt nur mühſam erreichbaren — ungedruckten Teil 
ihrer Unterſuchung (Liederverzeichniſſe, Stil) und über die 
Ergebniſſe im Überblick berichte. Basler. 
Franz Liszt. Himmliſche und irdiſche Liebe. Roman 
von J. A. Lux. Verlag R. Bong, Berlin W. Preis: Ganz- 
leinen 6,50 RM. — Franz Liſzts Leben war wie kaum ein 
anderes von Ruhm umſtrahlt und von Frauenliebe umhegt. 
In Paris vollzieht ſich ſein Aufſtieg in Freundſchaft mit 
Chopin, Berlioz, der George Sand, in der Liebe zur Gräfin 
d'Agoult, die dem Künſtler drei Kinder ſchenkt; das zweite 
iſt Coſima. Kunſtreiſen tragen ſeinen Ruhm durch ganz 
Europa. Die Liebe der Fürſtin Sayn-Wittgenſtein be- 
flügelt ihn zu höchſtem Schaffen, da erſchüttert ihn die 
Tannhäuſer-Partitur des noch unbekannten Richard Wagner. 
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Er wird fein Förderer und die Freundestragödie erfüllt fein 
Leben nach unabwendbar dunklem Geſetz. Liſzts Seele 
wendet ſich mehr und mehr religiöſer Muſik zu, er empfängt 
als Abbé die Weihen. Der ſchwere Kampf zwiſchen 
genialſtem Virtuoſentum und der höheren Beſtimmung des 
Genius in ihm ſind mit reifer Kunſt vom Verfaſſer dar- 
geſtellt. Dem Inhalt des Buches entſprechend, hat der Ber- 
lag ihm eine würdige Ausſtattung gegeben (15 zeitgenöſſiſche 
Abbildungen). Schn. 
Johannes Tralow: König Neuhoff. Ein Weltmann im 
18. Jahrhundert. 433 S., 1 Karte. Paul Liſt Verlag, 
Leipzig, 1929. Preis: 8,50 RM. — Mitten hinein in das 
beginnende 18. Jahrhundert verſetzt der romanartig geſchrie— 
bene Bericht der ungewöhnlichen Erlebniſſe des Barons 
Neuhoff, auf dem Gipfel ungekrönten Königs von Korſika. 
Ein Abenteurerſchickſal von großartigem Schwung, das den 
Leſer bekannt macht mit den größten Geſtalten einer drama- 
tiſchen Stoff in Fülle liefernden Zeit, vom Schwedenkönig 
Karl XII. und ſeinem unglücklichen Miniſter Görtz, vom 
Zaren Peter dem Großen, dem ſpaniſchen Kardinal Alberoni 
bis zur Heldengeſtalt eines Prinzen Eugen, aber auch mit 
den Strömungen und Schickſalen einer ſturmbewegten 
Epoche. Das Buch iſt feſſelnd geſchrieben. Die Darſtellung 
in Romanform wahrt nicht durchaus das geſchichtliche Bild, 
wenn fie auch auf gründlicher Quellenkenntnis beruht. Aber. 
es rettet den Gegenwartsmenſchen des Zeitalters der Rekord— 
ſucht aus ſeinem Größenwahn: Alles ſchon dageweſen! Man 
lefe nur von der franzöſiſchen Finanznot und Mißwirtſchaft, 
von dem rettenden Engel John Law, ſeinen Maßnahmen 
zur Stabiliſierung der Währung, von Laws Zuſammen⸗ 
bruch und den ſozialiſierenden Folgen dieſer Ereigniſſe auf 
Frankreichs wirtfchaftlich-finangielle Lage innen und außen. 
Das Buch ift der Gegenwart entſprungen. Es zeigt im be- 
handelten Stoff wie in der Darſtellungskunſt ihre Vorzüge 
und Schwächen. Es verdient Empfehlung. 
Dr. Manfred Sell. 
Wie verlängere ich mein Leben? Von Geh. Medizinalrat 
Prof. Dr. Fürbringer. Verlag Georg Maichke. 
Berlin. Preis 0,00 RM. — der bekannte Kliniker gibt in 
dieſem in 2. Auflage erſchienenen Hefte an Hand ſeiner 
reichen Erfahrungen Ratſchläge, wie man fein Leben ein- 
zurichten hat, um ein hohes Alter geſund zu erreichen. Er 
hat ſeine Lebensweiſe danach eingeſtellt und durch ſeine 
Rüſtigkeit als bald Achtzigjähriger den Beweis erbracht, daß 
das, was er als Richtſchnur für geſundheitsgemäß empfiehlt, 
von Nutzen iſt. Es wird gewiß jeder dieſes oder jenes Beach⸗ 
tenswerte finden und ſich aneignen. 25. 
Himmelwärts. Meine Flüge zum Nordpol und über den 
Aklankik. Von Richard E. Byrd. Mit vielen Abbildungen 
und Karten. Verlag F. A. Brockhaus. Preis Halbleinen 
2,80 RM., Ganzleinen 3,50 RM. — In ſeinem Buch gibt 
Byrd eine Beſchreibung ſeines Lebens und damit zugleich 
eine feſſelnde Geſchichte des amerikaniſchen Flugweſens. 
Byrd lebt der Erkenntnis, daß er nicht für ſich und ſeinen 
Ehrgeiz Entdeckertaten vollbringt, ſondern daß er der 
„Träger der Fahne iſt, die unſichtbar über ihm flattert“. 
Er meint die Fahne Amerikas, das ſich in ihm verkörpert 
ſieht. Er ſchildert ſeine Erlebniſſe mit heiter-ernſter Miene, 
und wenn er von dem Surren der Motore hoch oben über 
den Wolken, von den Augenblicken hoher Gefahr im be— 
ſchädigten Flugzeug oder von feinem neuen großen Aben- 
teuer, ſeiner Antarktisexpedition, erzählt, dann glaubt man 
ihm, daß er ſein Leben als geſegnet empfindet. — Das Buch 
iſt als 48. Band der Sammlung Reifen und Abenteuer er- 
ſchienen. E. F. 
Wie ich Flieger wurde. Lebensgeſchichte von Chriſtof 
Hertel. Selbſtverlag des Verfaſſers, München, Holz- 
ſtraße 29. Preis 1,60 RM. — In einer Zeit, die durch den 
Wegfall der allgemeinen Wehrpflicht den jungen Deutſchen 
nicht mehr zum Soldaten erzieht, vielmehr Heldengröße 
und Heldentum der Vergeſſenheit überliefern möchte, iſt es 
Gewinn, vom Leben eines Mannes zu leſen, deſſen Inhalt 
der Triumph zähen Willens iſt. Mag das Buch der deut- 
ſchen Jugend den Weg weiſen helfen, ihren Lebenskampf 
mannhaft zu beſtehen. y Tm. 
Der fromme Landsknecht. Von Carl Spohr Mit Holz⸗ 
ſchnitten von Hans Unkel. Verlag Koehler & Amelang, 
Leipzig. Preis in Ganzleinen 7,50 RM. — Carl Spohr, 
ein junger Deutſchamerikaner, legt hier ſein Erſtlingswerk 
vor, aus dem mit unverbildeter Sprache die Wucht des 


Mittelalters ſpricht. Breit und ſchwer ſtapfen die Geſtalten 
der Landsknechte daher, ift das Bild des jungen Bauern“ 
ſohnes gezeichnet, den die Werbetrommel immer wieder 
hinaustreibt in Kampf und Tod, aus der Gewalt der ver⸗ 
führeriſchen Hexe, aus der ſtillen Enge des Burgwinte e 
in der er zu ahnen beginnt, daß es Höheres gibt als di 
Glorie des Krieges: die Liebe der reinen Frau. Hl 

Fidele Weltgeſchichte. Weltgeſchichtliche Perſonen und B 
gebenheiten in luſtigen Bildern von Johannes Lehr 
mann. Verlag Joh. Lehrmann. Berlin. Preis: in Leinen 
3 RM. — Es iſt ein vergnügliches kleines Büchlein. In 
den Zeichnungen ſtecken manche Feinheiten und Erfaſſung 
charakteriſtiſcher Merkmale. Lehrmann iſt ein Künftler, dei 
feinen Witz inhaltsvoll zu geſtalten verſteht. Den kleinen 
Zeichnungen find zeitgemäße „erläuternde Texte“ betz 
gegeben. f 8 i —th. 1 

Bornehme Gaſtlichkeit, oder, wie mache ich meinen Go 
den Aufenthalt bei mir ſchön und angenehm. Von Wilhe m 
Frhr. v. Rolshaufen. Verlag Joſef Habbel, Regens? 
burg. Preis: in Leinen geb. 2 RM. — Zu Winterbeginn, 
der auch gleichzeitig der Beginn der „Geſelligkeit ift, en 
ſcheint das vorliegende Buch ganz an ſeinem Platz. Nicht, 


daß weſentlich Neues geſagt wird, aber die liebenswürdige 


Art, mit der feine, gute, alte Sitte der heutigen Welt 155 
Augen geführt wird, macht die Schrift zu einem pani 
lichen Ratgeber in allen Dingen, die wir unter Gaftlichten 
verſtehen; das gilt vom Hausbeſuch, vom Nachmitta sea 
Ball, Familieneſſen, großen Geſellſchaften, Familien eften 
u. dgl. m. Möge die Schrift einen Platz in jedem 0 
halt finden, der auf gediegene und vornehme Gaſtlichkeit, Í 
es in größerem oder beſcheidenerem Rahmen, Wert legt. i 
Kannibalennächte. Als Raubhändler bei den Wilden de 


Salomonen. Von Kapitän H. E. Raabe. Verlag F. 1 
Brockhaus. Preis: 4,50 RM. — In Jerſey City lebt ei 


alter Seekapitän namens Raabe. Er iſt das typiſche Be 
ſpiel des alten „Tiefwaſſermatroſen“. Er hat viel erlebt en 
ſeinem langen Seemannsleben, das er mit knapp 13 e 
begann, als er aus der Schule in Hamburg fortlief u 
feine erſte Schiffsreife machte. In den letzten Jahren 115 
zählte er ſeinen Freunden viel von ſeinen Erlebniſſen, un 
dieſe legten ihm nahe, ſeine Abenteuer niederzuſchreiben. 
So entſtand das Buch: „Kannibalennächte“. Schn. 
Meyers Hiſtoriſch-geographiſcher Kalender 1930. Verlag 
Bibliograpiſches Inſtitut A.⸗G., Leipzig. Preis: 4 RM. a 
Es ift jedesmal eine reine Freude, den neuen Kalender ĝ 
durchblättern, um eine Vorahnung zu erlangen, welch 
Schönheiten und Freuden in 365 Blättern verborgen liege 
Auf jedem Blatt ein Bild aus Kunſt, Landſchaft, Tierrel ) 
oder Sternkunde, darunter ein Spruch oder Gedicht, die N 
reihung vieler Gedenktage und zu alledem noch Freiplatz jir 
eigene Tagesanmerkungen. Jedes Tagesblatt ift ein ger 
ſchloſſenes Ganzes in Bild und Spruch und Stimmung. DE 
Kalender, feiner alten aſtronomiſchen Tradition gemäß, der 
leuchtet auch zum erſtenmal die heute immer brennen 
werdende Frage der „Kalenderreform“ vom Standpunkt 15 
Aſtronomen. Der herrliche Kalender erſcheint im 33. Jahre 
gang und hat diesmal als farbiges Titelbild unfere Maren 
burg. Ich bin geneigt zu behaupten: Am Kalender ere 
man den Geiſt des Hauſes! Möge dieſer in recht vie 
Häuſern ſeinen dauernden Platz haben und finden. Tm. 


x TER b). 
Deulſcher Offizier-⸗Bund (Berlin W9, Potsdamer Str. 22 
Nr. . ie Tane ti 285 Rubrtämefn, 
Frühjahr 1920. Schein und Wirklichkeit. ie man s 
0 fer uns Deutſche denkt. Das große Kdo. Scharnharfi, 
— Kugel und Schrok. Nr. 22: Schallerſcheinungen ch. 
Schuß. Das Schlechtwerden alter Mun.-Beſtände. — Kon⸗ 
Luft Hanſa-Nachrichten. Nr. 21: Poſt⸗Expreßflug nach des 
ſtantinopel. — Sſterr. Wehrzeitung. Nr. 45: eee en 
Feldherrn. Der Feldzug von Luck (aus den Erinnerugeu⸗ 
des Gen. Bruſſilow). — Nr. 46: Umbenennung und neue 
einteilung des SHS.⸗Staates. Lenin. Frankreichs zſterr. 
Regierung. — Nr. 47: Einmiſchungspolitik. Das amtl. 5 flit. 
Kriegswerk. Die Transportlage beim ruſſ-⸗chineſ. r fung 
— Der Weg zur Freiheit. Nr. 22: Die Offnung Dot age. 
Vorkriegsarchive. Fürſt Bülow. — Die Kriegsſchu zu 
Ae 11: Italiens m er geheime Aufrüſtung 5° 
riege. — Der heimatdienſt. “irte 
Chronik des Verſailler Vertrages. — Nr. 22: Bolt 
Ichaftliche Tagesfragen. — Welt und Wiſſen. Nr. 4 Wo 

römiſche engen. 
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Verſchiedenes 


Dr. Konrad Toeche-Mittler 60 Jahre alt! 
Der Chef des Hauſes E. S. Mittler & Sohn begeht am 
„Dezember 1929 ſeinen 60. Geburtstag. Friſch und tat⸗ 
kräftig ſteht er im ſchaffenden Leben und niemand, der ihn 
ennt, wird ihm die Lebensſpanne der ſechs zurückgelegten 
ahrzehnte glauben. In Tübingen, München und Berlin 
tudierte er Staatswiſſenſchaften. Seine Doktorſchrift behan- 
elte die preußiſche Strompolitik des 17. und 18. Jahrhun⸗ 
derts. Techniſch hatte er ſich in einem Wiener Sortiment und 
einer großen Leipziger Druckerei auf feinen Beruf vorberei- 
tet, als er 1893 in ſein väterliches Geſchäftshaus eintrat und 
rei Jahre ſpäter als Mitinhaber aufgenommen wurde. 
Zum 100jährigem Jubiläum des Hauſes betonte Kriegs- 
miniſter Bronſart von Schellendorff in feiner Anſprache, daß 
in dieſem Haufe in 100 Jahren noch nie etwas Schlechtes ge- 
druckt worden ſei. Hatte in Vorkriegszeiten die Militär- 
literatur in immer ſteigendem Maße Anteil an der litera⸗ 
riſchen Erzeugung des Verlages, ſo brachte der Weltkrieg 
und der ihm folgende Umſturz einen völligen Wandel der 
Dinge. Schwer waren die Zeiten der Revolution, Inflation 
und häufigen Unruhen zu überwinden; aber es gelang. Auch 
as ehrwürdige, im 114. Jahrgang ſtehende „Militär-Wochen- 
blatt“ wurde durchgehalten, während ringsum über 30 000 
eitungen und Zeitſchriften aller Art ihr Erſcheinen einſtellen 
mußten. So darf man wohl behaupten, daß bereits das 
ahrzehnt des Jubilars „Mühe und Arbeit“ geweſen iſt, 
aber ſie wurde erfolgreich geleiſtet trotz aller Sorgen! 
Möchte ſich auch fuͤrderhin der Sinnſpruch des ehemaligen 
Seniorchefs Theodor Toeche-Mittler zum 125jährigen Be- 
ſtehen des Hauſes weiter erfüllen: „Was iſt der Sinn und 
egen der Gedenktage des Lebens? Mit Dankbarkeit für 
ie Vergangenheit, mit Zuverſicht für die Zukunft ſich zu 
erfüllen.“ v. A. 


Der General d. Kav. d. D. Friedrich von Bernhardi voll- 
endete am 22. 11. in Kunnersdorf bei Hirſchberg das 80. Le⸗ 
bensjahr. Als Sohn des 1887 in Kunnersdorf geſtorbenen 
Aplomaten und Geſchichtsſchreibers Theodor von Bernhardi 
n Petersburg geboren, trat Friedrich von Bernhardi 1869 

eim Huſ. Rgt. 14 ein, in dem er ſich 1870/71 das Eiſerne 
reuz erwarb, war er während des größten Teils ſeiner 
Dienſtlaufbahn im Generalſtab tätig, wurde dann Kdr. der 
y Div, (Magdeburg), Anfang 1908 Komm. General des 

II. A. K. (Münſter) und trat im Herbſt 1909 in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand. Im Weltkriege war er zunächſt Stell⸗ 
Dertretender Komm. Gen. des V. A. K. in Poſen, führte vom 

ept, 1915 ab die 49. R. D. im Often und war vom Okt. 

16 bis Kriegsende Führer des Genkdos. Nr. 55 im Weſten, 
po er für die Schlacht bei Armentières das Eichenlaub zum 
Br le mérite erhielt. Der Jubilar hat ſich als Militär⸗ 
Hiſtſteller einen Namen gemacht. Sein 1903 erſchienenes 
515 „Unſere Kavallerie im nächſten Kriege“ erregte ebenſo 
1 5 die 1911 und 1912 erſchienenen Bücher „Deutſchland und 
lat, nächſte Krieg“ und „Unſere Zukunft“, im In- und Aus- 
ande großes Aufſehen. Im Jahre 1921 veröffentlichte er 
„Deutſchlands Heldenkampf 1914—1918“. 
pam weiteren Verlaufe des Genfer Reitturniers kam es im 
beeiſe von Jura, deffen Erledigung wegen der 221 Bewer- 
Tki 2 Tage benötigte, zu Stichkämpfen. Oblt. Lippert be- 
lebte auf Hartmannsdorf mit 20,6 Sek. den 3. und Lt. Haſſe 
pi Derby mit 2 Fehlern und 20,2 Sek. den 14. Platz. Im 
geile des Genfer Verkehrsvereins gelang es Lt. Hajje mit 
beby den Sieg zu erringen u. mit Alraune den 2. Platz zu 
elegen, Am Rennen nahm 112 Bewerber teil. Der große 
s der Nationen wurde vor faſt 10000 Zuſchauern 
gi iſchen den Reiterſtaffeln Deutſchlands, Frankreichs, Bel- 
ar und der Schweiz ausgeritten. Die deutſche Mann⸗ 
5 aft beſtand aus Oblt. Sahla auf Ninon, Oblt. Lippert auf 
Vartmannsdorf, Lt. Hajje auf Derby u. Herrn Koerfer auf 
übten 3. Jeder Reiter mußte mit dem gleichen Pferde den 

er 14 ſchwere Hinderniſſe führenden Kurs zweimal über⸗ 


Werbt Abonnenten für das 


winden. Sieger blieb Deutſchland mit 28 Fehlern vor Frank⸗ 
reich mit 30 Fehlern und Belgien und der Schweiz mit 
44 Fehlern. Der deutſche Sieg wurde ſtürmiſch gefeiert und 
mit dem Abſpielen des Deutſchlandliedes begrüßt. 1927 ge⸗ 
wann die Schweiz, 1928 Italien den koſtbaren Wanderpreis. 
Im Preis der Rhone, einem Glücksjagdſpringen, in dem jeder 
Reiter beim erſten Fehler auszuſcheiden hatte u. die Zahl der 
Hinderniſſe auf 30 begrenzt war, kam Lt. Haſſe auf Zierde 
auf den 10. u. Oblt. Schunk auf Bingo auf den 15. Platz 
unter 136 Bewerbern. 22, 

Wichtige Termine für die Penſion ehemaliger aktiver 
Offiziere und Erlangung von Elternrente. Nach § 2 des 
Dffizier-Benfion-Gejeges läuft mit dem 31. Januar 
1930 die Friſt für die Anerkennung von Kriegsdienſt⸗ 
beſchädigungen ab. Während für Anerkennung von 
Kriegsverwundungen keine Friſt vorgeſchrieben 
iſt, ift die Anerkennung von ſonſtigen Kriegsbeſchädigungen, 
d. h. für alle übrigen, durch die beſonderen Verhältniſſe des 
Krieges hervorgerufenen oder verſchlimmerten Geſundheits— 
ſtörungen, durch obige Friſt begrenzt worden. Ebenſo kann 
nur noch bis zum 10. Januar 1930 eine Umpenſionierung 
vom Offizier-Entſchädigungsgeſez zum Offizier-Penſions⸗ 
geſetz vorgenommen werden, jedoch nur dann, wenn ein 
jetzt nach dem Offizier-Entſchädigungsgeſetz penſionierter 
offizier tatſächlich eine Kriegsdienſtbeſchädigung oder Ver⸗ 
wundung erlitten hat. Auskunft geben die Verſorgungs⸗ 
ämter, bei denen etwaige Anträge bis 9. Januar 1930 ein⸗ 
gegangen ſein müſſen. — Sofern nicht ein neuer Erlaß 
eine Anderung bringt, läuft auch am 31. März 1930 die 
Friſt ab, in der noch Anträge von Eltern oder Elternteilen 
(Vater, Mutter, Großvater, Großmutter) auf Bewilligung 
von Elternrente oder Elternbeihilfe geſtellt werden können. 
Es iſt deshalb unbedingt erforderlich, daß alle Eltern oder 
Elternteile auf dieſen Termin eindringlich aufmerkſam ge- 
macht werden, damit ſie noch rechtzeitig Anträge beim zu⸗ 
ſtändigen Verſorgungsamt oder bei der Fürſorgeſtelle ein- 
reichen können. („Bundesztg. ehem. 163er“, Nr. 11.) 

Barbara-Feier der deutſchen ſchweren Artillerie. Der 
Waffenring der deutſchen ſchweren Artillerie veranſtaltet am 
7. 12. 29, 8 abds. im großen Saale der „Neuen Welt“, Hafen- 
heide 108—114 (Untergrundbahnhof Hermannplatz) eine 
Barbarafeier in Form eines Deutſchen Abends mit 
nachfolgendem Tanz. Alle ehem. Kameraden der ſchw. Artl. 
nebſt Familien werden zur Teilnahme aufgefordert. Ein⸗ 
trittskarten von 1 RM. an der Abendkaſſe oder im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Waffenringes Berlin W 50, Augsburger Str. 44 
(Montag, Mittwoch, Freitag von 9 bis 5 Uhr). 

Zwei Flugzeuge in 1500 m Höhe zuſammengeſtoßen. Bei 
einer Gefechtsübung in der Luft ſtießen zwei einſitzige Flug⸗ 
zeuge der engliſchen Luftſtreitkräfte nicht weit von dem 
Schauplatz eines einen Tag vorher erfolgten Unglücks eines 
deutſchen Verkehrsflugzeuges zuſammen. Beide Flugzeuge 
gerieten in Brand und ſtürzten aus etwa 1500 m Höhe in 
die Tiefe. Wie durch ein Wunder gelang es den beiden 
Piloten, ſich rechtzeitig aus dem brennenden Apparate zu 
befreien und mit Hilfe von Fallſchirmen den Erdboden zu 
erreichen. Eine Maſchine ſtürzte auf das Dach eines Hauſes, 
das ſofort in Brand geriet. („B. B. Z.“ 523, 8. 11. 29.) 

Schlageter zum Gedächtnis ſoll in Düſſeldorf ein Denkmal 
errichtet werden. Spenden werden erbeten auf Poſtſcheck⸗ 
konto Eſſen 31170 (Ausſchuß für die Errichtung eines Schla— 
geter-Denkmals Düſſeldorf). =D.= 


Offizier-und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliften und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 

2. Garde⸗R. z. F., Nr. 11. Füf. R. 34, Nr. 35. Füs. R. 73, Nr. 101. 
Leibgren. R. 109, Nr. 11. Felda. R. 15, Nr. 26. „Die leichte Artl.“, Nr. 26. 
„Die dtſſch. Feldartl.“, Nr. 11. 

Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 
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8. Ldw. Div.: Karlsruhe, 3. Di. 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelſtr. 21. 

Offz.⸗Stammtiſch Breslau: 3. Di., 8 abds., Haaſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 

Gren. R. 3: Berlin, 3. Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden-V.: 2. Do., 
8 abds., Krgr. B. H. 

Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds., Juggerh.⸗Kaſino, Linkſtr. 25. 
(Oberſt v Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.) 

16. bayer. J. R.: Paſſau, 16., 8 abds., altes Offz.⸗Kaſino. 

J. R. 18: Berlin, 18., Qw. Kaf. 

J. N. 29: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

J. R. 30: Berlin, 3. Fr., 8,15 abds., Siechen, Behrenſtr. 

Fü. R. 38: Berlin. 11. 12., 8 abds. Huths Weinſtuben, Potsd. Str. 139. 

J. R. 45: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Low. Kai. 

J. R. 48: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Low. Kai. 

R. J. R. 48: Berlin, 7. 12., 8 abds., Ldw. Kal. 

J. R. 56: Berlin, 3. Mi, 8 abds., Low. Kaf. — Hannover, 1. u. 3. Di., 
8 abds. Pſchorrbräu, Thielenplatz. 

Füs. R. 73: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Low, Kas. 

J. R. 75: Bremen, 3. Do g abds. Reſt. Senator, Fedelhören 7. 

J. R. 77: Hamburg, 3. Mi., 8 abds. Patzenhofer am Stefansplatz. — 
Hannover, 3. Mi., 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

J. R. 87: Hamburg, 3. F abds., Offz.⸗Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

R. J. R. 99: Berlin, 1. u. 3. Mo. 8 abds. Low. Kal. 

J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds. Ldw. Kaj. 

J. R. 163: Berlin, 3. Snbd., 8 abds., Ldw. Kaf. — Flensburg, 3. Di., 

N 

3 


8 abds., Kramers Reſt., Angelburger Str. 40. 

. R. 172: Frankfurt a. M. 3. Mo. 8,30 abds., Drei Hafen, Rathenauplatz. 

„R. 173: Hannover, 3. Subd., 8 abds., „St. Hubertus“, Aegidienthor⸗ 

piat. — Mülheim⸗Ruhr, 3. Sntg., 11 vorm., Vereinsheim Korfhäuer, 

Ezzinghofer Str. 109. 

N. J. A. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 

R. J. R. 261: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratskeller. 

Rei. Jäg. Bat. 16: Berlin, 3. Do., 8 abds., Jägerhof, Elſaſſer Str. 47. 

Mz. Abt. d. dtſchn. Armee: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Reſt. Zum alten 
Askanier, 1 a 

Drag. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 225. 

Hui. R. 14: Kaſſel, 3. Mi., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. 

Selda, R. 15: Berlin, 15, 8 abds., Fifer, Ansbacher Str. 55. 

Selda. R. 66: Berlin, 3. Do, 8,30 abds., Low. Kaf. — Freiburg, letzt. Mi., 
8 abds., Bahnhofswirtſchaft. 

Felda. R. 201: Berlin, 3. Fr., 8 abds. Natl. Kl. 

Fußa. R. 4: Berlin, 15., 8 abds, Low. Kaj., falls Sntg. am 16. 

Fuka. R. 18: Kaſſel, 3. Fr., Reit. „Herkules“, Hohenzollernſtr. 

Fußa. R. 20: Berlin, 3. Do. 8 abds. Low. Kaf. — Hamburg, 20., 8 abds., 
Ldw.⸗Offz.⸗Kaſino, e 18. 

Offze. d. bayer. ſchwer. Arti.: München, 3. Do., „Bauerngirgl“, Reſidenzſtr. 

Garde⸗Pi.⸗Bat.: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Ldw. Kaf. 

Tel. Bat. 2: Berlin, 3. Do, 8 abds. Reſt Belvedere, Jannowitzbrücke 2. 

Tel. Bat. 7: Dresden, 3. Snbd., 7,30 abds., Offz.⸗Kaſino, Nachr.⸗Abt. 4. 

Train⸗Abt. 7: Dortmund, 3. Fr., 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. — Münſter 
1. u. 3. Snbd., 8 abds., Civilklub, Synditatgaſſe 6. 

Kraftfahr⸗Offs.⸗Vereinigung: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Löwenbräu 
(Krotodil, 1. Stock, Nollendorfplatz). — Chemnitz, 1. u. 3. Fr., 8 abds., 
Reichshof, Kronenſtr. 11. — Leipzig, 20., 8 abds., Kaſino, Dittrichring 42. 
— Königsberg, 1. u. 3. Do., 8 abds., Berliner Hof, Vereinszimmer. 

Flak-⸗Offz.: Frankfurt a. M., 3. Mi., 8 abds., Kaiſerkeller. — München, 15., 
8 abds., Café Luitpold. 

Offs. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, 3. Di, 8 abds., Offz.⸗ 
Heim, Rotebühlfaferne, Bayern, München, 3. Fr., 8 abds., Germania, 
Kanalſtr. 30. 

See⸗Offz.⸗Meſſe: Frankfurt a. M., 1. u. 3. Mi., 8,30 abds., Schaad, Auguſtiner⸗ 
bräu, Unionhaus, Steinweg 9. 

Ehem Seeſoldaten: Berlin, 3. Do., 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltſtr. 11 

Offz. der Schutztruppe Kamerun: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Huth, Pots⸗ 
damer Str. 139. Wo. 


Geſchäftlicher Hinweis. 


Ein literariſches Ereignis! 

Wie wir erfahren, liegt bereits der 4. Band des „Großen Brockhaus“ 
vor, des größten und neueſten deutſchen Nachſchlagewerkes der Gegenwart. 
Als das ſo lange mit Spannung erwartete Werk vor einigen Monaten zu 
erſcheinen begann, hat es durch Inhalt, Ausſtattung und Preis Aufſehen 
erregt: es iſt nicht etwa eine „veränderte Auflage“, ſondern ein von Grund 
auf neues Wert und hält, was der Name Brockhaus mit ſeiner 120 jährigen 
Tradition verſpricht; es umfaßt das geſamte Wiſſen unſerer Zeit und bringt 
es wiſſenſchaftlich einwandfrei, aber in jedem verſtändlicher Sprache dem 
praktiſchen Menſchen unter prattiſchen Geſichtspunkten nahe. Kein Lebens- 
gebiet, das uns heute angeht, bleibt unbeachtet. Wir machen unſere Leſer 

eſonders darauf aufmerkſam daß das Werk durch die bekannte Buch⸗ 
handlung Karl Block in Berlin SW 68, Kochſtraße 9, gegen ſehr bequeme 
Monatszahlungen bezogen werden kann. Alte Lexika werden außerdem 
mit einem anſehnlichen Betrag in Zahlung genommen und angerechnet. 
Näheres iſt aus der Anzeige in unſerer heutigen Nummer erſichtlich. 


Große Freude bereitet es, wenn am Weihnachtsabend unſere Lieben 
mit einem ſchönen Muſik⸗, Sprech⸗ oder Radivapparat, einer guten Uhr, 
einem Schmuck, als Ringe, Ketten, Anhänger ujw., bedacht werden; auch 
eine herrliche Standuhr oder Regulator für das Wohnzimmer werden von 
der Hausfrau mit Dank entgegengenommen. In reicher Auswahl liefert 
die vorſtehend genannten Waren zu den dentbar niedrigſten Preiſen und 
gegen bequeme Zahlungserleichterungen die in Beamtenkreiſen feit 
51 Jahren beſtens bekannte Uhren- und Goldwarenfirma Albrecht Költz ſch 
in Dresden⸗A. 20. Verlangen Sie den ſoeben fertiggeſtellten Weihnachts 
katalog, welcher Ihnen umſonſt zugeſtellt wird. 


Familiennachrichten. 


Verlobungen: Heinrich Anter, Korv. Kpt., mit Frl. Eva Kettner (Emden, 
— Armin Demuth. Hptm. a. D., mit Frl. Marieluife Petrt (Frankfurt a. I 
— Hans Gottfried v. Plehn mit Ingeborg Frein Knigge (Potsdam 
Kopytkowo). — Hans Karl v. Roſenberg mit Frl. Urſula Godeffroy 
(Hamburg). — Werner v. d. Ohe mit Frl. Renate Jung (Bres inch 
Beuthen). — Amo Graf v. Stosch mit Frl. Sidiliy Valerie v. Rothi 
u. Panthen (Maſſel, Kr. Trebnitz. — Herbert Anders, Oblt. im 3. Artl. R, 
mit Frl. Gertraude Schulz (Sagan Frantfurt a. O.). D 

Verbindungen: Heinrich v. Tylander u. Fran Eva Helene, geb. Bar 
(Latzig). — Frhr. Hermann v. Droſte⸗Hülshoff u. Frau Gertrud, geb. Er 
(Berlin). — Mar v. Mannlich⸗Lehmann u. Frau Anne⸗Roſe, geb. Drol 
(Kratzig bei Ruhnow). b. 

Geburten: (Sohn) Heino v. Heimburg, Korb. Kpt. u. Frau Gerda, geb. 
du Roveray (Cuxhaven). — Kurt Victor v. Sydow u. Frau Irmgard, Sr 
Chriſtoph (Hamburg). — (Zwillinge) Hans v. Poncet u. Frau Mark 
fuije, _geb. v. Harnier  (Konradswaldau), — (Tochter) Albrecht Gra 
v. d. Schulenburg u. Gräfin Elifabeth, geb. v. Helldorff (Lieberoſe). — Det er 
v. Oertzen u. Frau Victoria, geb. v. Blücher (Roſtock). — Graf Günt 5 
v. Hoffmannsegg u. Gräfin Ena, geb. Tesdorf (Wands beck). — Dr. Kurt Zoege 
v. Manteuffel u. Frau Alexandria, geb. Gräfin Schwerin (Dresden). 
Guth. Oblt. im 4. Artl. R., u. Frau Hanni, geb. Gebler (Hannover). 1 

Todesfälle: Ernſt Friedrich Paul, Genlt. a. D. (Dresden). — Wiche 
Irhr. v. König, Genmaj. a. D. (Vienenburg). — Guſtav Straßner, Genmar 
a. D. (Freiſing). — Kurt Frhr. v. Rüpplin zu Keffikon (München). — Pr 
Frhr. v Ende (München). — Karl v. Grundherr zur alten Than u. Weyher⸗ 
haus (München). — Frau Margot v. Globig⸗Weißenbach (Frauenhain), ) 
Frau Charlotte v. Rappard, geb. v. Derenthall (Haus Sögeln b. Bramſche ` 
— Elsbeth v. Sprenger, geb. v. Kamete (Kolberg). — Freifrau Sigri 
v. Münchhauſen, geb. v. Hymmen (Hannover). — Frau Frieda v. Dame 
geb. Freiin v. Soden (Frantfurt a. M.). — Frau Maria v. Papen, Ge⸗ 
Scholten (Berlin). — Frau Oberſtlt. Coeleſte v. Kozit, geb. Anders (Gr. 
Totſchen). — Frau Herta Marſchall v. Bieberſtein, geb. Saro (Düſſeldorf) 
— Otto Kunze, Oblt. a. D. (München). Wo. 


FCC ˙ A GES USER 
Unerwartet verſchied am 21. November 1929 durch Herzſchlag 
Generalarzt 


Dr. Fritz Stephan, 


Diviſionsarzt der 4. Diviſion und Wehrkreisarzt, 
Ritter mehrerer Orden. 

Die Diviſion verliert in ihm einen vortrefflichen Mann, vor⸗ 
bildlich als Menſch und Arzt, von hohem Pflichtbewußtſein und 
unermüdlicher Schaffenskraft. 

Mir war er jederzeit ein bewährter Berater. 

Sein Andenken wird unvergeſſen bleiben. 


von Stülpnagel, 
Generalleutnant und Kommandeur der 4. Diviſton, 
Befehlshaber im Wehrkreis IV. 


CCC Dan 3 Sri rn aaa 


Am 21. November 1929 verſchied im 50. Lebensjahre unerwartet 


der Kommandeur der Diviſions-Sanitäts-Abteilung 4 
und Wehrkreisarzt im Wehrkreis IV 


Herr Generalarzt 


Dr. Fritz Stephan, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes I. und II. Klaſſe 

und anderer Orden. 

Die Sanitätsofftziere des Reichsheeres ſtehen tieferſchüttert an 
der Bahre dieſes vortrefflichen Mannes, den ein unerforſchliches 
Schickſal aus dienſtlicher Tätigkeit riß. 

Er war ein fürſorglicher Arzt, ein unerſchrockener Soldat und 
ein ganzer Mann mit warmem Herzen. 

Wir werden das Andenken dieſes vortrefflichen Kameraden 
ſtets in Ehren halten. 


Profeſſor Dr. Franz, 
Generaloberſtabsarzt und Sanitäts⸗Inſpekteur 
im Reichswehrminiſtertum. 


Staatliche Porzellanmanufaktur 
` MEISSEN 


Reiche Auswahl 
in allen 


Preislagen 


Kunstu.Gebrauchsgegenstände Gy 65, 


* Eigene Niederlage 


LIN: N 
w5o 
Budapester Ste 98 
im Hause d.Kapitols 
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A Mitten in einem arbeitsreichen Leben voll größter Pflichttreue 
ift gänzlich unerwartet infolge Herzſchlages 


Herr Generalarjt 


Dr. Fritz Stephan, 


Kommandeur der 4. (Sächſ.) Sanitäts-Abteilung, 
Ritter mehrerer Orden, 
am 21. November 1929 verſtorben. 


Sein vorbildliches Wirken als Soldat, Arzt und Menſch in 
Krieg und Frieden wird uns allen ſtets unvergeſſen bleiben. 


Dresden, den 21. November 1929. 
4. (Sächſ.) Sanitäts-Abteilung. 


J. V. 


J. 
Dr. Kluge, Generaloberarzt. 


Photo- Apparate aller Marken 
Photo-Heim-Kinematograph 
Photo-Bedarfsartikei 
Photo-Arbeiten anerkannt bestens 
Prismen- u u.Theatergläser, spez. „Zeig“ 


Waffen zur 
Jagd i. höchst. 
Vollendung 
Watten zum 
Sportschießen 
Waffen zum Schutz 
Waffen für Jugendliche 
(Kleinkaliber) 


Zielfernrohre Reparaturen 


Friedrichstraße 73 Telephon: Merkur 4919 


Am 19. November 1929 verunglückte tödlich mit dem Kraftrade 
der Fähnrich 


Franz- Ferdinand Simon. 


Das Offiziertorps beklagt den Verluſt dieſes hoffnungsvollen 
lungen Kameraden, dem es ein ehrendes Andenken bewahren wird. 


Frankfurt / Oder, den 21. November 1929. 
Pelri, 


Oberſt und Kommandeur 
des 8. (Preuß.) Infanterie-Regiments. 


—— —ä—ä — 


e, Fer g, STATE 
| Gebild. Dame, 


30 bis 40 Jahre, lebensluſtig 
charaktervoll, ſelbſtlos, bei günſt. 


Max Küst 


Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 


der Bedingungen als 
Lieferant 1 
N Geſellſchafterin 
Krieger- und für gleichaltrige, nervenleidende 
Sport- Dame (Retonval.) geſucht. 
abzeichen, Dauerſtellung. Wobnort im 
Fahnen, Harz. Haushaltskenntmiſſe er- 
Fahnennügel, wünſcht. Zuſchriften mit Bild 
Fahnen- unter M. B. an Sanatorium 


chärpen, Ordensdekorationen, 


rof. Eichelberg, Hedemünden 
Stickereien aller Art. Ba aii 


a. d. Werra. 


Kameraden, 
die Ihr gen dentt, wendet Euch 
bei Bedarf an Wein 


an Gleichgefinnte aus der bedrängten 
Weſtmart an den Bute 


Clemens Buſch, 


Plünderich a. d. Moſel, 
der Euch Wein zum billigſten Er⸗ 
zeugerpreis abgibt. 


We 


— Komplett :Mark 


st, 080 


lohia è de sehr billig 
Serleichterung. Riesenlager 
Ze perio Kleine 
r 'Andreasstr. 
Jeq 188 Kataloge 


Seg 


Sanitätsrat Dr. Hölzi's 


Yy Raiserhad-Sanatorium Sanatorium 


Bad Polzin in Bad Polzin In Pommern 


300 Betten, Zimmer mit allem Komfort, Fahrstuhl, schöne 
Gesellschaftsräume. Moorbäder sowie sämtliche medizinischen 
Bäder im Hause. Medico-mechanisches Institut, Jede Art 
elektrische Behandlung. Gymnastik, Masseure, Masseusen, 
Luft- und Sonnenbäder. Liegehallen. Ideale Lage in eigenem 
an den Kurpark angrenzenden 25 Morgen großen Park. 


Beide Häuser das ganze Jahr geöffnet. 


Mitglieder des DOB. und Angehörige der Wehrmacht finden 
weitgehendes Entgegenkommen. Auskunft und Prospekte durch 
die Verwaltung 2 Sanatoriums (Hauptmann a. D. Niemann), 


Drahth. Foxterrier-Zwinger „v. d. Rüster“ 


empfiehlt sich bei Bedarf 


Leipzig, Plagwitzer Straße 4, Villa „Blüthner“ Tel. 28 524 


Albrecht Költzsch 
Dresden - Gruna 20/11 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Vertragsfirma v.50Beamt.-Ver. 
Sprechmaschinen 
= Haus-Uhren 


eig. Werkstätten. Preislis 
sonst. Zahlungserleichterung. 


Beziehen Sie fich bitte bei Ihren Beſtellungen 
ſtets auf das „militär⸗ Wochenblatt. 


Oldenburger 
verſicherungs⸗Geſellſchaft 


7 
cm 
. 


Errichtet 


Derficherungen aller Art 
Auskünfte und Beratungen bereitwilligſt durch die 
Hauptgeſchäftsſtellen: 

Telephon elephon 
A6 Mertur 6919 Agenten 3 
. anfa 1206 
Breslau. Stephan 33574 
Danzig... 26937 
Dortmund 


Frautfurt a. M.. 
Hamburg.... O3 Centrum 4403 
Hannover. 30370 
Karlsruhe 

Kaſſel 


ſowie bei dieſen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten. 
Vorſtehende Hauptgeſchäftsſtellen vermitteln auch den 
Abſchluß von Lebensverſicherungen für die mit unſerer 
Geſellſchaft in Intereſſengemeinſchaft befindliche 
„Bremen⸗ Oldenburger“ Lebensverſicherungs⸗Bank 
Akt.⸗Geſ., Bremen. 


ee 
Münden... 
Münſter i, W. 
Nürnberg. 
Oldenburg. 
Stettin.. 
Stuttgart 
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RESTAURANT 
PSCHORR-HAUS 


Oharlottenb., Tauentzienstr. 13 
Berlin W9, Potsdamer Platz 3 
Berlin WS, Friedrichstr. 165 


preisabschlag 
in Wein! 


Rheinweine, weiß und rot, von 

95 Pf. per F he an. Kisten von 

12 Flaschen, " von 301 an, 
Verlangen Sie Preisliste. 


Heinrich Strub 11. 
Nierstein 31a. Rh. 
werkhaus. Altrenommiertes 
ndh mit großem Wein- 
bergsbes. Gegründet 1864. Günst. 
Zahlungsbeding. 


rot, gesunde I ohne Abfall 
2 Kugeln = 9 Pfd., 
200 Harzkäse 39 

100 Harzkäse u. 1 Kugel 4, 39 2 
K. Seibold, Nortorf 8 375 
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Fir Familien- und 11 -Festlichkeiten zu empfehlende Gaststätten 


Cramer-Mitscher 


Französische Straße 18 (an der Friedrichstraße) 


Im Parterre: 


Merkur 9364—9366 


Schoppenweine / Ltr. v. O, 55 Mk. an Pilsner Urquell / Ltr. 0,75 Mk. 


Weinstuben im I. Stock 


Abendkonzert: Kapelle Bro- 


WS, Behrenstraße 24 
Fernruf: Merkur 5400 


200 Musterzimmern. 


r 
die meisten Beamten ihre Möbel beim Tischlarmeister 


Julius Kiwi / Berlin N 


C<hausseestraße 60 
Weil ich Ihnen Vorteile biete in Mustern, Qualitäten, 


Preisen und Zahlungsbedingungen. Darum besichtigen 
Sie beim Einkauf ohne Kaufzwang meine Ausstellung von 
bei Kasse 5% Rabatt. 


Leser 
erhalten 


— Braunschweig — 


Tapeten 


Linoleum 
Johs. G. Schmitt 


Vor der Burg 1 


Offiziers- Wind- und Wettermäntel 


indanthrenfarbig, bestens imprägniert, nach Maß nur RM. 36.- 


Lambertz & Krietsch. Bautzen 


Mechanische Kleiderfabrik 


Göttingen 


Ratskeller und 
Ratsweinstube 


Erstklassige Speiselokale 
Eude 1928 erweitert und erneuert 


Täglich abends 
Künstlerkonzert 


Neuruppin 


Otto Böttcher 


Militäreffekten 


Irikotagen 7 Handschuhe 
Wäsche / Sportartikel / 


— Potsdam 
Kauft Kohlen 
N 


ei 
H. A. Koeppen & Sohn 
G. m. b. H. 
Neue Königstraße 5 
am Berliner Tor Fernruf 4136 


— potsdam 


Biochemischer Bund 
Deutschlands E.V. 


Reichsbund der Vereine 
für Mineralstofflehre (E. V.) 
Gemeinnütziger Verband t. 
zur Hebung der Volkswohlfahti 
18 Landesverbände mit 400 
einen und 300000 Familien 
Gesundheit bedeutet Vermögen. 
Werbematerial kostenlos vom 
Biobund, Potsdam 
Geschäftsstelle: Neubabelsber& 
Steinstraße * 


Monatsschrift; „Zeitschrift l. Big 
chemie“, Zentral-Organ des, Bio? 
bundes f. alle Fragen d. Kranke A 
heilung u. Medicopolitik. Bezugshy 
durch d. Post vierteljährl. J. 50 RN: 
Literatur liefert preisw. der BIG 
Verlag, Neubabelsberg, Steinstr. 


Hannover 


F. Brennecke 


Nachfolger 


Feinkost Weine 


Kaffee Zigarren 
Breite Straße 29 


Neuruppin 


Ältestes Spezialgeschäft am Platze 
für 
Eisenwaren 
Haus- u. Küchengeräte 


Richard Haase 


Friedrich-Wilhelm-Str. 27 
Telephon 45 m 8 1829 


— potsdam 


Feinkost - Kittel 
Viktoriastraße 85 
` Fernruf 1202 


Vorteilhafte Bezugsquelle 
sämtlicher Lebensmittel 


Steffens Brot 


das bekannte Qualitätsbrot 
Holstenstraße 63 


in den bekannten Filialen 
und Verkaufsstellen 


Gegründet 1857 
Papierhandlung 
Sämtlicher Bürobedarf: 
Von der Schreibmaschine, Büro- 
möbeln bis zur Wand- und Fuß- 
bodenbekleidung 
Tapeten :: Linoleum 
Fernsprecher 206 


Der Raum dieses Feldes 
kostet bei Aufgabe von 
13 Anzeigen RM. 6,— 
24 Anzeigen RM. 4,80 
48 Anzeigen RM. 4,50 


je Veröffentlichung 


* 


Der Raum dieses Feldes 
kostet bei Aufgabe von 


13 Anzeigen RM. 12. — 


24 Anzeigen RM. 9,60 
48 Anzeigen RM. 9,— 


je Veröffentlichung 


* 
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Handbuch des Wissens 
in 20 Bänden 


Das größte und modernſte deutſche Lexikon mit 200000 Stichwörtern auf etwa 
80000 Spalten Text, mit etwa 42000 Abbildungen, Karten und Plänen im Text und 
etwa 2300 bunten und ſchwarzen Tafel und Kartenſeiten. Band I bis IV liegen bereits 
vollſtändig vor, die weiteren Bände folgen in etwa viermonatlichen Zwiſchenräumen 
Die Anſchaſfungstoſten verteilen fih aljo auf mehrere Jahre. 

Sie zahlen für den Ganzleinenband 26 M. und für den Halblederband 32 M. 

Jetzt wird Ihr altes Lexikon in Zahlung genommen, 
wenn mindeſteus vierbändig und nicht dor 1890 erſchienen. Preis dann 
für den Ganzleinenband nur 23.50 Mark, für den Halblederbaud 29 Mark. 
Die Preiſe der folgenden Bände werden vorausſichtlich dieſelben ſein. 
Weitere Bergünſtigung: Die Bände werden einzeln nach und nach N 
gegen Monatszablungen von wur 
Pro Band geliefert. Bei Lieferung jedes Bandes ſofort nach Erſcheinen (d. h. alfo Fand 1 
bis IV ſoſort und die weiteren Bände in etwa viermonallich. Zwiſchenräumen) betragen bei 
ſofortiger Beſtellung die Teilzahlungen fortlaufend für das ganze Werk bis zum Schluß des⸗ 
ſelben monatlich nur 8.50 M. für die Leinenausgabe reſp. 10 M. für die Halblederausgabe. 


Buchhandlung Karl Block, Berlin SWES, Kochſtr. 9, Poitier 20749 
Beſtellſchein: Ich beſtelle hiermit bei der Buchhandlung Karl Block. Berlin SWes, 
Kochſtr. 9, laut Anzeige im „Militär⸗Wochenblatt“ 

Der große Brockhaus, Handbuch des Wiſſens in 20 Bänden, zum allgemeinen Laden: 
preis: Band I bis IV in Leinen je 26 M., in Halbleder je 32 M. zum Umtauſch⸗ 
preis: Band 1 bis IV in Leinen je 23.50 M. in Halbleder je 29 M. Band 5—20 
vorausſichtlich zum gleichen Preiſe — jeweils nach Erſcheinen — einzeln nach und nach. Ich 
gebe mein .... bändiges Lexilon in Zahlung und bitte um Überſendung des Adreß⸗ 
materials. Die Begleichung erfolgt -durch Barzahlung -durch Monatszahlungen von M. 
pro Band bei Eingellieferung der Bände nach und nach — durch fortlaufende Monatszah⸗ 


lungen von 8.50 M. für die Leinenausgabe, rejp. 10 M. für die Halblederausgabe bei Liefe⸗ 
A uf | | Jun fch rung von Band I bis IV fofort und jedes weiteren Bandes unmittelbar nach Erſcheinen. 
Der jeweilige Rechnungsbetrag — die erſte Rate — folgt gleichzeitig — ijt nachzunehmen. 
y t f h (Nichtgewünſchtes gefl. ſtreichen.) Erfüllungsort Berlin, 
t f \ au C Ort u. Datum: 
alter Sexika Name u. Stand: 


— 
Weihnachten! 


Die Uhr 
erzieht zur 
Pünktlichkeit! 


Die Uhr 


des 
Verkehrsbeamten! 


Die Uhr 


mit der neuen 
24 Stunden-Zeit! 


Uhrenhaus 


Kokoski 


Vertrags-Lieferant! 


sum achtzigſten Geburtstag 


(6. Dezember 1929) 


Jeldmarjdhall 
von Mackenſen 


Eine Feſtſchrift 


Mit 25 Abbildungen 
Kartoniert RM.2,—, 20 Exemplare je RM. 1,80, 
50 Exemplare je RM. 1,50, 100 Exemplare je RM. 1,— 


Diefe Feſtſchrift ift eine Lebenserinnerung edelfter Art, 
ein ſtolzer Ausſchnitt aus der deutſchen Geſchichte 
großer Zeit und ein Leitſtern für unſere Jugend, es 
dem Feldmarſchall nachzutun im aufopfernden Dienſte 
fürs Vaterland. Wenn man ſagt, jeder Soldat trägt 
den Feldmarſchallſtab im Torniſter, ſo hat ſich dieſes 


Allen Reichswehrangehörigen gewähre ich beim Einkauf von Stand- 


Wort an Mackenſen bewahrheitet: Er trug in der Tat 
den Feldmarſchallſtab in der Satteltaſche, und er führte 
ihn — ein ganzer Mann, trefflicher Soldat, großer 
Feldherr und wahrer Held. (Militär⸗Wochenblatt.) 
a_a 
Verlag von E.S. Mittler & Sohn, Berlin SW68 


F 


uhren, Wanduhren. Bestecksachen, Taschen- und Armbanduhren 
bequemste Zahlungserleichterung evtl. auch ohne Anzahlung. 
Bei Vorlegen dieses Inserates gewähre ich trotz Zahlungs- 
erleichterung 5% Rabatt. 8 
Sonst in allen ins Uhren- und Goldwarenfach einschlägigen 
Artikeln größte Auswahl. 


Berlin C25, Münzstr. 14/15 


Ecke Kalser- Wilhelm: Str., nur 1. Etage 
Gegr. 1909 . Telephon: E2 Kupfergraben 2027 


859 
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Lacuna nag KUUMAAN 


L 


dudadaaadadddaddadadadaaad udo 


SINGER NAHMASCHINEN-FABRIK WITTENBERGE Bezirk 
POSOAN 


GER 


%eitefigehende Sahungserteichterungen 2: Aäßige Monatsraten 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 
Singer Kuben überall 


LINIEN 


LIT 


LU 


Dumm 


lalala 


NS 


m, 


5 Kindi 
Qualitätsbier 


! Ich will Ihnen helfen, Briefmarken zu sammeln !! 


— Verlangen Sie Prospekt und Liste — 
Fehllistenerledigung. Auswahlenversand. 


Franz Heinz Hptm. a. D), Wien Ill, Messenhausergasse Nr. 5 


Inserate in der „Spediteur - Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Berlin-Charlottenburg 


Gebr. Hertling 


Wohnungstausch 


Möbeltransport 


< Lagerhaus > 


Eig. Gleisanschl. Anh. Bahnh. 
Sophie - Charlotte - Straße 15 


Gegr. 1887 


Wohnungstausch 
Moderner Möbelwagen-Lastzug 


GUSTAV TAMM 


Berlin S036, Waldemarstraße 30 
Tel. F 1 Moritzplatz 9763 und 9843 


Halberstadt: 
Allgemeine Möbelspedition 
und Abfuhrgeschäft 


Inh.: Louis Neuhaus jun. 
Halberstadt 
Kontor nur Breiteweg 63 
Spedition — Lagerung 
Möbeltransport — Wohnungstausch 


Königsberg, Pr.: 


Bruno Hein & C0. 


Spezialmöbeltransport 
Wohnungsbeschaffung 
Königsberg, Pr. 
. Kirchanstraße 43 
Tel. 1390 und 4445 


Internationales Speditionshaus 


Lassen&Co. A.G. 


Otto Harder 


Hannover, Welfenstraße 6—8 
Fernsprecher: 6 3019 


Albert Schünke 


Minden i. Westf- 
Möbeltransport 


Teleph Berlin NW40, Alt-Moabit 139 8 h 
In Hansa 1020—24 Möbelspedition „Wohnungstaus® 
Wohnungs-Umzüge | Wohnungsbeschaffung Telephon: 2202 d. 
Berlin-Liohterfeldet ehe one i 5 Internationaler Möheltransport 
a! edition / Möbeltransport JEAN WöLF EL, NÜRNB 
LD LISSEL | “P roeckelmann sen — 
ä 1882 Wohnungsnachweis > Melanchthonplatz 5-7 


Ferdinandstraße 29/30 
Amt Lichterfelde Sammel-Nr. 5161 
Umzüge 
Inland, Ausland, Übersee 
Wohnungstausch Speicher 


Frankfurt/Oder 


Oscar Pinnow 


Wilhelmsplatz14 — Tel. 2036/37 


& Grund 


Kurfürstenstraße 6 
Telephon: 11, 12, 499 
Höbeltransport 

Wohnungsbeschaffung 


Tel.: 40363 u. 41002 ort 
Abtlg. I: Intern. Möbeltransp 
Abtlg. II: Auto-Möbeltrauspo 
Abtlg. III: Möbellagerung 
Abtlg. IV: Wohnungstause 

Erste Empfehlungen 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin %15, Faſanenſtraße 60, Fernruf Oliva v75. 
. Veranwortlich jür den Anzeigenteil: Hugo Hertel, Berlin⸗Schöneberg, Thorwaldſenſtraße 1L 
Drud von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H. Berlin SWOS, Kochſtraße 68—71. 


